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Selbstmord des russischen Generals Sievers.
Aus dem südöstlichen Kriegsschauplätze wieder über 600 Russen gefangen . — Die Russe » treibe«

die Inden in Massen vor ihrer Gefechtslinie her.

Englandfeindliche Stimmung in Portugal.
Amtlicher österr.-«ng. Bericht.

Wieder «32 Rüsten gefangen.
Wien, 11. März. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Amtlich wird verlautbart:
Die in den letzte» Kämpfe» in Russisch - Polen

und am der Front in Westgalizien  bei uns südlich
Gorlice eroberten Geländeabschnitte und Höhenlinien sind
fest in unserem Besitz. Versuche des Feindes, einzelne
Stützpunkte wieder zurückzugewinnen, scheiterte« durch¬
wegs.

Neuer, starker Schueefall in den Karpathen  hat die
Gefechtstätigkeitsehr behindert. Trotz dieser ungünstigen
Witternngsverhältnifle halten au manchen Teile« der Ge-
fechtsfromt die Kämpfe an. So wurde bei der Besitznahme
einer Höhe der Gegner, mehrere Kompagnien stark, zurück,
geworfen und 2 Offiziere und 380 Mann ge¬
fangen genommen.  Einzelne Nachtangriffedes Fein¬
des wnrdeu unter Verlusten des Angreifers zurück-
geschlagen. De« vor de« eigene« Stellungen nördlich
Nadworna  znrückgeworfene« feindlichen Kräften wur¬
den in der Verfolgung « och weitere 280 Man « an
Gefangenen abgemomme «. Im übrigen herrscht
an dieser Front sowie in der Bukowina  Ruhe.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

*

Russische Brutalität.
K. K. Kriegspreffequartier, 11. März. (Eig. Tel . Ctr. Bin .)

Der Drang der Nutzen, um jeden Preis an der Kar¬
pathenfront einen Erfolg zu erzielen, führt trotz des noch
immer nicht besonders günstigen Wetters und der geradezu
elenden Wegeverhältnisse zu heftigen .Kämpfen. Der An°
griff der Russen, die auch diesmal ihre Soldaten
in brutalster Weise dem Tob zutrieben,
scheiterte stets unter riesigsten Opfern. Die Anzahl der
besonders in den Hinderniszonen gefallenen Nutzen steht
zu der Zahl der Verwundeten und Gefangenen in keinem
Verhältnis . — Ueber Gorlice hinaus ist wiederum ein
kleiner Erfolg erzielt worden, und auch in Rutzisch-Polen
ergaben sich insofern Erfolge, als unsere braven Truppen
alle, oft stürmisch unternommene Vorstöße der Russen
eisern und unter großen Verlusten für die Angreifer
abwiesen. #

Vom südöstl. Kriegsschauplatz.
Berlin. 11. März. lTel. Ctr. Bin .)

Der Kriegsberichterstatter des „Berl . Tagebl ." Leonhard
Adelt meldet ans dem K. u. K. Kriegspreffequartier : Auch
heute blieben die Karpathenkämpfe infolge der Witterungs¬
ungunst und schlechter Wegeverhältnitze auf kleinere, aber
heftige Teilaktionen beschränkt. Im Raume von Tscher-
nowitz  wurde eine vorgehenbe russische Abteilung von
Artillerie zurückgetrieben und rekognoszierende Patrouil¬
len abgefangen. Aehnliche Brutalitäten , wie bei Nadworna.
wo die Nutzen 1800 Judenfamilien vor sich Hertreiben
wollten, ließen sie sich auch im verwüsteten Stanislau
gegen die Bürgerschaft zu schulden kommen Ange¬
sehene Bürger wurden gepeitscht oder nach
Rußland verschickt.  Auch anderweitig ließen drc
Russen ihren Aerger über den militärischen Mißerfolg an
der Zivilbevölkerung aus . In Westgalizien gelang es den
österreichisch-ungarischen Truppen , dem Feinde einen
Schützengraben zu entreißen und die betreffende russische
Mtettung gefangen zu nehmen. In Rutzisch-Polen danert
das Bemühen der Nutzen, das verlorene Gelände zuruck-
zugewinnen an . doch wurden alle Angriffe gründlich
zurückgewiesen.

Berichtigung zum amtlichen Tagesbericht
vom 11. März.

In dem zweiten Absatz des Amtlichen deutschen Tages¬
berichts vom 11. März muß es richtig heißen, daß die
Engländer unsere Stellungen bei Nieuwe Chapelle,
nicht aber bei Neufchatel angegriffen haben.

Selbstmord des Generals Sievers
Petersburg , 11. März . (Tel ., Ctr . Frkf.)

Der Oberkommandierende der russische« 10. Armee,
General Sievers , der Besiegte ans der Winterschlacht in
Masuren, verübte Selbstmord, wie ans Berichten über die
abgehalteneTrauerfeier für den „tragisch" Gestorbene« in
der lutherischen Annakirche hervorgeht.

French reist zum Zaren nach Helsingsfors.
Kristiania, 11. März. (Tel .. Ctr. Bln .)

Ans Bergen wird berichtet: Feldmarschall French traf
heute ans Newcastle in Bergen ei« «nd setzte seine Reise
«ach Helstngfors fort, «m mit dem Zaren znsamnren-
zntreffen.

Amerikanische Riesengeschütze
für Rußland.

Berlin . 11. März . (Tel . Ctr . Bln .)
Nach deutsch-amerikanischen Blättern wurde kürzlich

berichtet, daß am 14. Januar eine Anzahl großer Geschütze,
die für Rußland bestimmt waren , die Stadt Minneapolls
passiert hätten. Nun liegen über diese Sendung nähere
Berichte aus englisch-amerikanischen Blättern vor So
melden die in St . Paul erscheinenden „Daily News vom
18. Januar : Am 14. Januar haben 12 Riesenkanonen auf
dem Wege nach Vancouver in Britisch-Columbren die
Stadt MinneapoliS passiert. 24 flache Waggons trans¬
portierten 12 große Geschütze, die eine ähnliche Wirkung
erzielen sollen, wie die deutschen 42 Zentimeter -Geschütze.
Sechs lange Waggons führten die Munition mit fieser
Transport wurde militärisch und bahnpolizeilich streng
bewacht und hat nur bei Nacht Minneapolis passiert. Wie
die englisch-amerikanischen Blätter weiter melden, sind diese
Geschütze schon vor Monaten von einem russischen Sonder-
gesandten in Betlehem in Pennsylvanien bestellt worben.
Angeblich sind sie bestimmt, bei der Belagerung von
Przemysl  verwendet zu werden.

Soweit die llssitteilungen des Blattes . Ob die Riesen¬
kanonen ihren Bestimmungsort schon erreicht haben, ist
natürlich nicht bekannt.

! Der kindisch gewordene Carnegie.
Stockholm. 11. März . (Eig. Tel ., Ctr . Bin .)

Carnegie erklärte in einer Unterredung in Paris , daß
die Zeit für den Frieden noch nicht gekommen sei. Deutsch¬
land müsse erst zerschmettert werden. Es sei die Aufgabe
der Verbündeten, dafür zu sorgen, daß die Welt vor weite¬
ren Kriegen verschont bleibe. Das beste wäre die Grün¬
dung der Vereinigten Staaten von Europa . Wenn ich
Kitchener oder Josfre wäre, würde ich keinen Waffenstill¬
stand bewilligen, sondern die bedingungslose Uebergabe
verlangen . _

Noch mehr Belgier von englischen
Fliegerbomben getötet.

Amsterdam, 11. März . (Tel ., Ctr . Frkf.)^
In Ostende ifrm Dienstag ein Bürger einem eng¬

lischen Fliegerangrisf zum Opfer gefallen. Die belgische
Bevölkerung empfindet das Vorgehen der Engländer als
rücksichtslos. _

Englischer'Aebergriff aus See.
Kopenhagen. 11. März . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Der • Kapitän des hier angekommenen dänischen
Dampfers „König Christian VIII ." sagt aus : Auf der

Fahrt von New-Aork nach Kopenhagen habe in der Höhe
der Faroer -Jnseln ein englischer Torpedojäger seinen
Dampfer angehalten und die Auslieferung des der
Spionage verdächtigen Amerikaners Smith  verlangt.
Gleichzeitig nahmen die Engländer mehrere angebliche
deutsche Reservisten  mit finnischen Pässen gefangen.

Nun fängt auch Fra « Churchill an
zu reden.

' London. 10. März . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Frau Churchill hielt in Dundee eine Rede, in der sie

sagte: Wir müssen  am Ende des Jahres drei Mil¬
lionen Mann unter den Fahnen  haben . (Kein
Mensch muß müssen.  Leffings „Nathan der Weise)

Die Auflösung der Garibaldilegion.
Paris , 11. März. (Tel ., Ctr. Frkf.)

Auch bas „Echo de Paris " erfährt aus Rom, daß die
Entlassung der Garibaldi -Legion mit der künftigen Hal¬
tung Italiens in Zusammenhang stehen soll.

Von der italienischen Marine.
Mailand. 11. März. (Eig. Tel. Ctr. Bln .)

Aus Genua wird gemeldet, daß morgen der Dread¬
nought „Duilio " mit vollkommener Bewaffnung und Î S-
rüstung die Schiffswerft „Ansaldo" verlassen werdê DaS
Schiff, das voll bemannt ist, vereinigt sich mit hem Ge¬
schwader. dem der „Conte di Cavour . das Admiralsschiff
des Herzogs der Abruzzen, sowie der „Dante Alighien.
der „Gtulio Caesare" nnb der „Leonardo da Vinci
angehören. _

Englandfeindliche Stimmung
in Portugal.

Paris , 11. März . (Tel ., Ctr . Bln .)
Der Madrider „Liberale" meldet ans Lisiabon: Der

Präsident hat erneut die Verfaflnngsgarantie aufgehoben.
Vor der englischen Gesandtschaft fanden in
den letzte « Tage « bedenkliche stürmische
Kundgebungen des Volkes gegen die Teu¬
erung  statt . Die Polizei mutzte die Gesandtschaft be¬
wachen und absperren. Viele wohlhabende Patrizier sind
in Badajoz eingetroffen, «m dort die weiteren Ereignisie
abzuwarten.

Mailand, 11. März. (Eig. Tel . Ctr. Bln .)
Der „Stampa " wird aus Lisiabon gemeldet: Die neue

portugiesische Regierung weigert sich, die in portugiesischen
Häfen liegenden dentschen Frachtdampfer für die englische
Regierung als Transportschiffe zu beschlagnahmen

Aus Rumänien.
Wie«. 11. März . (Eig . Tel ., Ctr . Bln .)

Dem „Az Est" wirb aus Bukarest gemeldet: In der
jüngsten Kammersitzung richteten mehrere Abgeordnete an
den Ministerpräsidenten Bratianu die Anfrage , wie er das
Gesetz über den Belagerungszustand durchzusühren ge-
denke Bratianu erklärte, er werde das Gesetz vielleicht nur
für einzelne Landesteile oder nur zur Verhinderung ge-
witzer Kundgebungen in Kraft setzen. Im Notfall werbe
auch die Pretzezensur eingeführt werden.

Verletzung der griechischen Neutralität.
Athen. 11. März. (Tel . Ctr. Bln .)

Die griechische Regierung erhielt die Nachricht, daß die
Verbündeten auf Lemnos Marinesoldaten landeten. Die
Regierung erbat neue Informationen , um. falls diese
Landung die Neutralität Griechenlands verletzt, »« pro.»
testieren.
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Die Dardanellen.

Amsterdam, 11. März . (Tel. Ctr. Bln .)
Der Korrespondent des „Daily Telegraph" in Rom.

telegraphiert , er habe zuverlässig erfahren , daß die von
dem Dreiverband an Rumänien und Bulgarien gegebenen
Zusicherungen, wonach die freie Durchfahrt durch
die Dardanellen dauernd f e st gelegt und
garantiert  würde , nach der Ansicht der Regierungen
dieser Staaten keine befriedigende Lösung des
Problems  bilden.

*

Eine englisch-französische Schlappe.
Athen, 10. März . (Tel ., Ctr. Frkf.)

Nach Privatmeldungen der „Fr . Ztg." aus Tenedos sind
1800 Mann englisch-französischer Landungstruppen , die vor
einigen Tage« an der kleinasiatifchen Küste gelandet wor¬
den waren , nnd die wegen stürmischer See von der verbün¬
dete» Flotte im Stich gelassen wnrden , am letzte« Sonn¬
tag von den Türken angegriffen «nd vollständig vernichtet
worden.

Zu der Revolte in Singapore.
Tokio, 11. März. (Tel., Ctr. Frkf.)

F« dem amtliche» Bericht des japanischen Kriegsmini¬
sters über die Erstürmung der Kaserne der Rebellen in
Singapore dnrch japanische Artillerie wird erwähnt, daß
anßer Indern auch Malayen  revoltierte «.

Die chinesisch-japanischen
Verhandlungen.
Amsterdam. 11. März. (Tel. Ctr. Bln .) '

„Daily Telegraph" meldet aus Peking: Die chinesisch-
japanischen Verhandlungen stehen jetzt wie folgt: China
ist bereit. Japan in der Provinz Schantung die Oeffnung
neuer Märkte zuzugestehen, den Bau von Eisenbahnen zu
gestatten und in die Pacht von Kiautschau einzuwilligen.
Bezüglich der Süd -Mandschurei und der Ost-Mongolei
erhält China die anderen Nationen vertraglich verliehenen
Rechte aufrecht. China erklärt sich bereit, den Port -Arthur-
Vertrag auf 25 Jahre zu verlängern und die Konzession
kür die Eisenbahnen Antung-Muköen und Tschau-Schun-
Kirin , sowie für die Süd -Mandschureibahn auf 69 Jahre
auszuöehnen. China  weist die japanischen For¬
derungen auf Hanyang sowie auf die Eisen-
und Kohlenminen am Jangtse zurück,  erklärt
sich jedoch bereit, ein Uevereinkommen in versöhnlichem
Sinne zu treffen. China ist einverstanden, daß keinerlei
Gebietsabtretungen an der Ostküste an andere Mächte statt¬
finden dürfen, China wünscht jedoch, daß allen Mächten
von diesem Beschluß Mitteilung gemacht wurde. China
verlangt dagegen , die Zurücknahme der For¬
derungen bezüglich der Konzession in
Fukien , der Eisenbahn vom Jangtse nach
Süd - China und der Ausübung der Polizei.

Ein Deutschhollander unter den Geretteten
der „Emden ".

Haag. 11. März . sTel. Ctr. Bin .)
- den Geretteten der „Emden", die sich auf Malta
in englischer Gefangenschaft befinden, ist auch ein Hol¬
länder deutscher Abkunft, der sich in militärpflichtigem
A/ter in Deutschland zum Militärdienst gestellt hatte Da
er schon früher als Funkentelegraphist auf Handelsschiffen
^tig war . wurde er der Marine zugeteilt und war beim
AuSbruch des Krieges auf der „Emden" Bord -Telegraphist.
Seine in Simpelfeld wohnenden Eltern erhielten vor

Siscrl 'eit einem Jahre die ersten Nachrichten
®r teUt ihnen mit, daß er sich wohl befinde, bei

dem Untergang der „Emden" gerettet wurde und jetzt als
Kriegsgefangener in Malta untergebracht ist

Ein Sohn des Landwirtschaftsministers
gefallen.

Berlin . 11. März . lTel . Ctr. Bln .)
Der jüngste Sahn des preußischen Landwirtschafts-

Ministers Friedrich Leo Frhr . von Schorlemer-Lieser. Leut¬
nant im Münsterschen Kürassier-Regiment v. Driesen
(Westfälisches) Nr . 4, ist gestern bei einem Sturmangriff
gefallen.

Stadtnachrichten.
, Wiesbaden, 12. März.

Erläuterung zur Regelung der Brot - und Mehl¬
verteilung in der Stadt Wiesbaden.

Die Regelung des Verbrauchs an Brot und Mehl
durch Brotmarken , wie sic bereits in vielen Städten zur
Anwendung gekommen ist, wird vom 13. März ab auch iir
Wiesbaden eingcführt. Die betreffende Verordnung nebst
zugehörigen Ausführungsbestimmungen und der' zu¬
gehörigen abgeänöerten Backorönung ist durch Veröffent-,
lichung bekannt gegeben worden, läßt jedoch noch eine be¬
sondere Erläuterung erwünscht erscheinen.

Auf Grund der kürzlich vorgenommpnen Erhebungen
ist die Anzahl der in Wiesbaden wohnenden Personen , die
zum Bezüge von Brot und Mehl berechtigt sind, festgestellt
worden. Die einzelnen Berechtigten werden zu Haushal¬
tungen zusammengesatzt, deren Vorstände oder deren Stell¬
vertreter für die Mitglieder die Brotkarten besorgen
müssen. Für jeden Haushaltungsvorstand wird eine auf
seinen Namen lautende und nicht übertragbare

Answeiskarte
mit Gültigkeit für die ganze Dauer der
Brot Verteilung  ausgestellt . Als Haushaltungen gel¬
ten hierbei auch alle Anstalten, wie Krankenhäuser, ferner
Pensionen, Hotels , Gastwirtschaften usw. Der Haushal-
tungsvvrstand muß jede Aenöcrung im Personenstände

seines Haushaltes melden, damit die entsprechenden Aeü-
derungen in der Ausweiskarte vorgenommen werden kön¬
nen. Für Personen, die nach der statistischen Erhebung
vom 1. März zugezogen sind, müssen Ausweiskarten noch
besonders beantragt werden : ebenso für Personen , die bei
der Erhebung nicht zur Anmeldung gekommen sind. Die
Ausweiskarten werden den Haushaltungsvorstänücn am
12. und 18. März in ihre Wohnungen zugestellt.

Mit den Ausweiskarten werden gleichzeitig die Brot¬
marke» zugestellt. Die Ausgabe von Brotmarken erfolgt
für vier Wochen auf einmal. Bei der Zustellung am 12.
und 13. März erhält jedoch je ein Viertel der Hanshal-
tungsvorstände die Brotmarken nur für eine, zwei, drei
oder vier Wochen, damit das Ab ho len neuer Brot¬
marken nicht für die ganze Stadt auf einmal erfolgt, son¬
dern sich auf einen Zeitraum von vier verteilt . Mach dem
Ablauf der ersten Ausgabefristen der Brotmarken sind die
Ausweiskarten von den Haushaltungsvorständen im Rat¬
hause an der dort kenntlich gemachten Dienststelle behufs
Entgegennahme weiterer Brotmarken vorzulegen. An die
Haushaltungsvorstände (oder deren Stellvertreter ) tritt so¬
mit die leichte Pflicht heran , alle vier Wochen einmal im
Rathause Brotmarken abzuholen.

Die Brotmarken haben für je eine Woche eine beson¬
dere Farbe und treten je vom Montag ab in Gültigkeit
und bleiben dann bis auf weiteres gültig . Die Brot¬
marken können also nicht vor dem aufgedruckten Gültig¬
keitstage verwendet werden: nach demselben aber bleibt
ihre Gültigkeit bis auf weiteres unbeschränkt bestehen.

Die Brotkarten nehmen auf die jeder einzelnen Per¬
son zur Verfügung stehenden Mehlmenge von 200  Gramm
für den Tag, also von 1400 Gramm für die Woche Rück¬
sicht. Für besondere Fälle werden nun von den 1490
Gramm 50 zurückbehalten, soda tatsächlich für jeden Ver¬
braucher für die Woche eine Menge von 1350 Gramm Mehl
zur Verfügung bleibt. Diese Menge ist in 3 gleiche Teile
zu je 450 Gramm unterteilt . 2 dieser Teile, also 900
Gramm Mehl entsprechen einer Brotkarte , auf die 1 Laib
Brot oder 2 halbe Laib Brot entnommen werden können.
Das letzte Drittel von 450 Gramm ist auf einer beson¬
deren Mehlkarte unterteilt nach 6X 50 und. 6 X 26 Gramm.
Den 900 Gramm Mehl entsprechen ein dreipfündiger Laib
Kriegsbrot oder zwei Laib fünfviertelpfünbiges Boll-
roggenbrot. Je 50 Gramm Mehl entsprechen einem Weiß-
brötchen von 60 Gramm Gewicht, je 25 Gramm einem hal¬
ben solchen Brötchen: ferner entsprechen 50 Gramm Mehl
einer Zwiebackmenge im Gewichte von 75 bis 80 Gramm.
Auf die Abschnitte der Mehlkarten  können naturgemäß

auch die entsprechenden Mehlmengen entnommen werden.
Außerdem ist aber auch die Mehlkarte für Kriegsbrot unst
Vollroggenbrot gültig : 150 Gramm Mehl entsprechen
einem halben Pfund Kriegsbrot oder 210 Gramm Boll-
roggenbrot.

Zwischen dem Bedarf der einzelnen Haushaltungs-
Mitglieder (Eltern , Kinder usw.) ist ein Ausgleich zwi¬
schen der zustehenden Menge an Brot und Mehl und dem
Bedarf ohne weiteres zulässig, dagegen darf ein Aus¬
gleich  zwischen den verschiedenen Haushal¬
tungen  nur unter Inanspruchnahme der zu diesem
Zwecke eingerichteten amtlichen

Ausgleichstelle
erfolgen.

Die Ausgleichstelle nimmt die entbehrlichen Brot¬
marken zurück und vergütet hierbei für eine Karte ent¬
sprechend einem Laib Brot 10 Pf ., für eine Karte ent¬
sprechend einem halben Laib Brot 5 Pf . und ebenso für
eine Karte entsprechend 450 Gramm Mehl 5 Pf.

Auf die Vergütung kann zugunsten eines Fonds für
Bolksernährung verzichtet werden, wovon die bemittelten
Kreise voraussichtlich Gebrauch machen dürften. Die Aus¬
gleichstelle gibt auch an Haushaltungen mit größerem als
dem zugetcilten Bedarf kostenlos weitere Brotmarken ab,
jedoch nuk soweit, als der Vorrat an zurückerhaltenen Kar¬
ten reicht und nur auf besonderen Antrag . Ueber den An¬
trag selbst wird entweder gleich bei seiner Stellung oder
in kürzester Frist entschieden. Anträge auf Mehrver¬
brauchskarten können auch gestellt werden, wenn zum Bei¬
spiel ein Haushalt mehr Mehlkarten und weniger Brot¬
karten braucht.

Auf Grund der Brotkarten , die übrigens -kein Zah¬
lungsmittel sind, kann die entsprechende Menge Brot.
Weißbrot, Zwieback oder Mehl von den einschlägigen hie¬
sigen Geschäften und Bäckereien gekauft werden. Die Ver¬
käufer dürfen diese Waren nur gegen Aushändigung der
entsprechenden Brotmarken verkaufen. Auch in Gastwirt¬
schaften, Hotels . Cafes usw. darf Brot nur gegen Brot¬
marken verkauft werden, weshalb jeder Gast seine Brot¬
marke mitführcn mutz, falls er es nicht vorzieht, das Brot
selbst mitzubringen . (Jedes Mitglied eines Haushalts ist
berechtigt, vom Haushaltungsvorstande die Aushändigung
der ihm zustehenden Brotmarken zu verlangen .) Die er¬
haltenen Brotmarken dienen den Verkaufsstellen als Aus¬
weis beim Bezüge von Mehl und Brot . Zuckerkranke,
Magenleidende usw., die anderes als das zugelaffene Brot
essen wollen, müssen sich öjeserhalb an ihren Arzt wenden.

Zum Schluß sei noch auf die schweren Geld- und Ge¬
fängnisstrafen hingewiesen, welche bei Verstößen gegen
die Verordnung zur Anwendung kommen können. Bet
dem gesunden Sinne und dem Verständnis der Bevöl¬
kerung für den Ernst der Zeit ist indes zu hoffen, daß keine
Verstöße gegen die Verordnung Vorkommen.

*

Durch diese Erläuterungen , die uns vom Magistrat
zur Veröffentlichung übergeben worben sind, werde«
einige Mitteilungen richtiggestcllt, die in der Versamm¬
lung der Bäckerinnung am Dienstag gemacht wurden, und
die nicht in allen Teilen zutreffend waren. Wir werden
gebeten, darauf hinzuweisen, daß diese Mitteilungen dem
Magistrat vorher nicht Vorgelegen hatten. Indem wir
diesem Wunsche Nachkommen, können wir dazu nur er¬
klären, daß wir in unserem Bericht lediglich das gesagt
haben, was in der betreffenden Versammlung vorgebracht
wurde, und daß wir keine Veranlassung Satten, die dort
gemachten Mitteilungen erst auf ihre Richtigkeit hin zrr
prüfen.

Aufklarende Worte über die Kriegsanleihe!
Die in diesem Blatte vor kurzem veröffentlichte Zeich¬

nungsaufforderung auf die neue fünfprozentige deutsche
Reichsanleihe (zweite Kriegsanleihe ) enthält den Vermerk

„unkündbar bis  19 24".
Diese Bedingung ist in manchen Kreisen des Publikums

als ein Nachteil für den Erwerber der neuen Schuldver¬
schreibung aufgefaßt worden, während sie in Wirklichkeit
einen großen Vorzug darstellt. Was besagt denn die Be¬
stimmung „unkündbar bis 1924"? Nichts anderes, als daß
das Reich die Anleihe mindestens bis zum Jahre 1924 mit
5 Prozent verzinsen muß, und daß es vorher weder
den Zinsfuß herabsetzen noch vorher den Anleihebetrag
zurückzahlen darf. Der Anleihebcsitzer bleibt mithin bis
zum Jahre 1924 in dem ungestörten Genuß des für ein
Wertpapier von dem Range der deutschen Reichsanleihe
außerordentlich hohen Zinsfußes von 5 Prozent . Will das
Reich nach dem Jahre 1924, nicht mehr 5 Prozent Zinsen

Roman von Gnido Kreutzer.
(14. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

«Was wollen Sie denn nun aber in Berlin ?"
Darauf lehnte sich der Baron in feinen Stuhl zurück

und schob schwer die breiten Schultern hoch. „Ja . wissen
Sre sagte er mit einem etwas hilflosen Lächeln, „dar¬
über brn ich mir eigentlich selbst nicht klar ! Schließlich —
in so einer lausigen Situation geht man doch alle Mvg-
lichkeiten durch. Und darum dacht' ich mir . . . vielleicht
finde ich irgendwer:, den ich dazu 'rumkriege, daß er nach¬
her auf die Klitsche mitbietet und sie höher treibt , damit
ich wenigstens noch ein paar lange Juchtenstiebcll oder
sowas rette . Ist ja eine Schmach und eine Schande —
mein schönes Geld. Darum klappere ich seit drei Tagen
Berlin ab. Man hat doch so seine Verbindungen bei der
Landbank und Landwirtschaftskammer und den Ritter¬
schaftsdarlehenskassen. Aber ich habe noch nichts erreicht:
die Verhältnisse liegen ja auch abnorm jämmerlich. Denn
so schlau sind andere Legte auch, daß sie sich sagen: so'n
Besitz— den Deuwel auch!"

Der Oberleutant von Brack hatte gespannt zugehört.
„Damit haben Sie natürlich recht. Apropos — wie

heißt denn bas Gut ?"
„Laszkitten!" sagte der Baron grämlich. „Es ist sogar

ein Rittergut , früher soll . . . Na, Gott helf, jetzt hätten
Sie mir um ein Haar den ganzen Segen auf meine Hoseng-egoffenl"

Sie waren aufgesprungen.
Der Kürassier entschuldigte sich erregt : „Verzeihen

Sie , ich bin aus Versehen an das Glas . . ."
Aber der Agrarier , der seinen Gleichmut schon wieder-

gefunöen hatte, meinte gemütlich: „Also reden Sic doch
nicht mehr davon."

Sie warteten, bis der Kellner die Splitter wcggeräumt
und eine Serviette über das feuchte Tischtuch gedeckt hatte.

Und als sie wieder Platz genommen, meinte Hans
Christian Ostade mit resigniertem Galgenhumor : „So viele
Scherben — soviel Glück! Menschenskind, am Ende finde'
ichd o ch noch den barmherzigen Samariter , der mir wieder
zu meinen Sechsdreiern verhilft ."

Da dachte der andere an die bittere Stunde , wo er zum
letztenmal vor seinem Kommandeur gestanden und ihm von
seinem Haß gesprochen hatte. Er dachte an Just Warken-
rodes bissigen. Sarkasmus über die Stnmnigüter der
Familie , für die man nicht mehr den — Wahrheitsbeweis
antreten könne. Und noch ein zweites Wort fiel ihm ein:
daß das Leben aus lauter blödsinnigen Kontrasten und
abrupten Zufällen bestehe. Stimmte das nicht auch jetzt
wieder? Hatte ihm nicht ein gütiges Schicksal den Guts¬
herrn von Barranowo über den Weg geschickt, damit man
den Grusendorf jetzt zurückriß von einöm Besitze auf den
er schon die Hand gelegt hatte — diesen Besitz, der sich für
immer und allezeit mit dem Namen der Bracks verband?
War es Zufall, daß ifm — dem Henning — immer wieder
der Name Grusendorf begegnete, dessen Träger ihm nicht
nur die Frau genommen hatte, sondern sich jetzt noch —
wenn auch ahnungslos des Zusammenhanges — des
Familiengutes bemächtigen wollte? War es Zufall , daß der
älteste Brack für das Revanche nahm, was man dem jüng¬
sten getan? Daß man dem einen helfen, den anderen
strafen und sich selbst wieder zurückgewinnen durfte, was
einem doch früher erb- und eigentümlich gehört hatte?
War es wirklich alles nur Zufall und nicht vielmehr das
Walten eines höheren Willens , der die Fäden entwirrte
und den letzten unlösbaren Knoten des Schicksals mit
scharfem Schwertschlagzerhieb?

Und hatte man nicht ganz unvermittelt in der Brust
so eine seltsam befreiende Gewißheit, daß man nichts aus
sich selbst heraus tat : daß alles — alles —. was auch ge¬
schah — von einer rätselschweren, geheimnisvollen Macht
gelenkt wurde?

Da lachte der Oberleutnant von Brack laut auf, schänkte
das ncugebrachte Glas ein und hiclr es dem Baron hin.
„Machen Sic nicht so große Augen, Ostade. und starren

Sie mich nicht an, als ob sch verrückt wäre ! Seien Sic
lustig und fidel — denn ich habe einen alten Onkel, einen
famosen, seelensguten Kcrk. der Ml  auf hei; Demokraten
frisiert und dem es ums Herz herum doch so ganz anders
aussicht. H-ute Nachmittag fahren wir zu ihm hinaus
und rette» Ihre vierzig Bräunling.

Und nun halten sie sich einmal an Ihrem Stuhl - fest,
weil ich Ihnen ein Geständnis machen mutz: Nie in Ihrem

Leben hätten Sie einen größeren Geniestreich begehen
können, als mit Ihrer dritten Hypothek auf das Rittergut
Laszkitten! Das war einer Ihrer glücklichsten Momente!
Und schade, daß Sie ein Mann sind — sonst würde ich
Ihnen einen Kuß geben!"

Da sah ihn der blonde, schlenkrige Hans Krischan erst
lange mit kummervollem Monokelauge an: und dann
winkte er sich den Kellner : „Sie , Ober, bringen Sie 'mal
ein derbes SHnüpschen — Boonekamp oder Steinhäger
oder so . . . aber schnell— dem Herrn hier ist eben schlecht
geworden!"

Am Abend aber, als sie zehn Stunden später im Zug
saßen und von Wannsee nach Berlin zurückfuhren, riß er
plötzlich das Abteilfenster auf, daß die herbe Märzluft in
vollen Strömen hereinflog.

„Seien Sie nicht böse, lieber Brack, aber ich halte es
sonst nicht aus ! Mir ist noch ganz benommen: mir schwirrt
der Kopf. Das ist ja eine ganz fabelhafte Geschichte: Lasz¬
kitten hat einmal Ihrer Familie gehört, und ausgerechnet
ich muß da eine dritte Hypothek draufhaben! Jetzt ver¬
stehe ich es auch, was Sie heute Vormittag mit dem .Genie¬
streich' meinten."

Er beugte sich erregt vor und legte dem anderen die
Hand aufs Knie. „Herrgott nochmal!" sagte er mit tiefem,
glücklichen Aufatmen : und in seinem guten, offenen Ge¬
sicht war ein seltsam vergrübelter Zug . . . „was gibt es
nur für wirre Zusammenhänge im Leben! Das heißt —
uns scheinen sie wirr . In Wirklichkeit . . . aber na, man
soll sowas nicht ergründen wollen: es führt zu nichts: es
steckt eine Logik dahinter , die etwas beängstigend Plan¬
mäßiges hat! Däs ist mir nun schon so manches liebe
Mal begegnet: und ich sage Ihnen , Brack — ich bin kein
Pietist und kein Frömmler und lauf auch nicht hartnäckig
jeden Sonntag in die Kirche. Aber manchmal, wissen Sie,
wenn man auf derartige Dinge stößt . . . also da stutzt man
doch und wird verdammt nachdenklich und sagt sich: ,Hallo,
mein Junge , hier streikt das Gehirn und der sogenannte
aufgeklärte Verstand: hier steckt Größeres dahinter, als
deine Schulweisheit sich träumen läßt !' — Ist es Ihnen
auch schon so gegangen? Wohl noch nicht."

(Fortsetzung folgt.)
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Wie aus Berlin berichtet wirb, sitzt in öer Ober¬
tertia des Arndt - Gymnasiums in Dahlem
ein Schüler , öen bas Eiserne Kreuz schmückt. Er war im
August, kaum sechzehnjährig, als Freiwilliger ins Feld
gezogen und hatte bald das Ehrenzeichen erworben . Dann
wurde er durch eine Verwundung dienstuntauglich und
kehrte zur Schulbank zurück. Auch die Schöneberger
Hohenzollernschule  sandte einen sechzehnjährigen
Obertertianer ins Feld . Er steht jetzt als Gefreiter im
Regiment Garde du Corps und ist ebenfalls durch das
Eiserne Kreuz ausgezeichnet worden.

zahlen , so muß es dem Anleihebesitzer die Wahl lassen
zwischen Kapitalrückempsang und niedrigerem Zinsfuß.
Das heißt, wer heute 98K M . für 100 M . Nennbetrag der
neuen Reichsanleihe zahlt, muß, wenn das Reich nach dem
Jahre 1924 nicht mehr 8 Prozent geben will , die vollen
100 M. ausbezahlt erhalten. So «»5. nicht anders ist die
Bestimmung „unkündbar bis 1924" aufzufassen. Ganz
irrig ist die Annahme , daß der Anleihebesitzer sich vor dem
Jahre 1924 das für die Anleihe aufgewandte Geld nicht
wieder verschaffen kann. Die Reichssinanzverwaltung

zahlt zwar , wie schon oben gesagt, das Kapital vor dem
Jahre 1924 nicht zurück. Es wird aber jederzeit möglich
sein , ein Wertpapier von den hohen Eigenschaften der deut¬
schen Reichsanleihe durch Vermittlung der Reichsbank oder
anderer Banken und Bankiers zu veräußern , und nach
menschlicher Voraussicht wird der Anleiheerwerber . bei
einem Verkauf für 100 M. Anleihe nicht nur den auf- ,
gewandten Betrag von 98,50 M., sondern wahrscheinlich
einen nennenswerten Aufschlag erzielen.

Eine Schuldverschreibung des Deutschen Reichs ist
jederzeit zu Geld zu machen. Entweder, wie schon gesagt,
durch Verkauf oder, wenn das Geld nur vorübergehend'
gebraucht wird , durch Verpfändung der Anleihestücke bei
den öffentlichen : '

Darlehenskassen.
Wer durch Inanspruchnahme der Darlehens - ,

kassen  sich Geld zum Erwerb von Kriegsanleihe
beschafft, braucht auch nicht zu befürchten, baß nach
einigen Monaten oder überhaupt zur Unzeit öie,'
Rückzahlung von ihm verlangt wird . Die Darlehenskassen
sind eine öffentliche Einrichtung, öie gerade in erster Reihe
öen Zweck verfolgt , den Eigentümern von Wertpapieren
eine Geldbeschaffung durch Verpfändung ihrer Papiere zu
ermöglichen. Das Publikum darf infolgedessen mit Be -,
ftimmtheit auf größtes Entgegenkommen der Darlehens¬
kassen rechnen. — Bei dieser Gelegenheit sei daran erinnert,
daß den zum Zwecke der Einzahlung auf die neue Kriegs¬
anleihe zu entnehmenden Darlehen vis auf weiteres ein
Vorzügszinssatz — zurzeit 5% statt 514 Prozent — ein¬
geräumt wird.

Alles in allem : es gibt zurzeit keine bessere Kapital¬
anlage als die deutsche Kriegsanleihe . Und so begreiflich
und wünschenswert es auch ist, wenn das Publikum bei
der Verwendung seiner Spargelder Ueberlegung und Vor¬
sicht übt, so darf es doch im vorliegenden Falle ohne weite¬
res das Sicherhertsgefühl haben, daß den Interessen des

Vaterlandes und den eigenen Interessen nicht bester als
durch eine rege Beteiligung an der Zeichnung auf die
Kriegsanleihe gedient werden kann.

Wiesbadener VerwundeLenliste.
Ans der Litte der Anskunftsstelle der Loge Plato über in

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
In der Auskunftsstelle in der Loge Plato liegen

außerdem die Verwundetenlisten folgender Lazarette aus : .
Frankfurt a. M., Mainz Bingen , Eltville . Rüdesheim,
Oestrich, Winkel -Vollrads . Geisenheim, Schlangenbad , Lan-
genschwalbach, Idstein , Kloster-Eberbach und Trier.

Zugang vom 10. März.
Pütz, Lindenholzhausen , R.-J .-R. 223/5 (Ev. Vereins-

Haus), Krgsfrw . Sieber , Wiesbaden , R .-J .-R.223/6 sEv.
Vereinshaus ), Staudt , Wiesbaden , Füs.-R . 80/5 (Hl . Geist).

188. Nachtrag. — Ergänzungen.
U.-O. W. Scherf, Wüstems. R.-J .-R. 80/1 (Hotel Nicolas »,

K. Vömel . Vilbel . J .-N. 80/10 (Dr . Guradze). Gefr. Vogler
Wiesbaden , L.-J .-N . 80/2 (Nvnnenhos). > ,■ ,

Kriegswirtschaftliche Beratung . Der vom Rhein-
Mainischen Verband für Volksbildung  in
Gemeinschaft mit dem Sozialen Museum  in Frank¬
furt am 7. und 8. März veranstaltete kriegswirt¬
schaftliche Lehrgang  war von ungefähr zweihundert
Teilnehmern , hauptsächlich aus den Dörfern und den
kleinen Städten der Provinz Hessen-Nassau und des Grotz-
herzogtums Hessen, besucht. Es wurden im ganzen zehn
Vorträge gehalten über die Kriegsernährungsfrage und
die Bestellung der Felder während der Kriegszeit , an die
sich eine lebhafte Aussprache, anschloß. Nach Beendigung
des Lehrgangs ist nun ein Stab von Mitarbeitern vor¬
handen, die überall in ihrer engeren Heimat dahin wir¬
ken können, daß öer mit dem Lehrgang verbundene Zweck
auch im einzelnen erreicht wird , nämlich die Bevölkerung
über alle durch den englischen Aushungerungsplan etwa
möglichen Schädigungen und über die Mittel , diesen zu
begegnen, in sachkundiger Weise zu unterrichten . Ferner
sollen überall , selbst an den kleinsten Orten , ständige Be¬
ratungsstellen  eingerichtet werden , die je nach den
örtlichen Verhältnissen sehr verschieden gestaltet werden
können. Um diese Beratungsstellen auf dem Laufenden zu
erhalten , hat sich aus öen Reihen der Teilnehmer des
Frankfurter Lehrganges ein kriegswirtschaftlicher
Ausschuß  gebildet , zu dessen Organ die Geschäftsstelle
des Rhein -Mainischen Verbandes für Volksbildung ge¬
wählt wurde. Dem vorläufigen Arbeitsausschuß , der be¬
fugt ist, geeignete Persönlichkeiten aus allen in Betracht
kommenden Landesteilen zu seiner Arbeit heranzuziehen,
gehören zunächst an: Iran Friederike Bröll aus Ober¬
ursel sowie die Herren Dr . Ernst Cahn in Frankfurt , Ge¬
heimer Hofrat Professor Dr . Haupt in Gießen , Pfarrer
Hofmann in Wingenroth , Dr . Robert Kahn in Frankfurt,
Stadtrat Professor Dr . PH. Stein in Frankfurt und Expo-
situs Wolf in Steinefrenz im Westerwald . Die Geschäfts¬
stelle des Rhein -Mainischen Verbandes für Volksbildung
in Frankfurt , Paulsplatz 10, bittet alle Persönlichkeiten,
öie bereit sind, ihre Kraft in den Dienst dieser Sache zu
stellen, sich mit ihr in Verbindung zu fetzen und nimmt An¬
regungen hinsichtlich der kriegswirtschaftlichen Lage von
allen Bevölkerungskreisen mit Dank entgegen . Sie wird
ihre Tätigkeit damit beginnen , daß sie eine Reihe von
Flugschriften und Merkblättern herausgibt und diese
durch ihre schon vorhaüdenen Und durch neu zu schaffende
Organisationen den weitesten Bevölkerungskreisen vermit¬
telt . Außerdem vermittelt sie Vorträge über die Kriegs¬
ernährungsfrage und die kriegsmäßige Bestellung der Fel¬
der und richtet an allen Orten , wo das gewünscht wird,
kriegswirtschaftliche Beratungsstellen ein . Sie stellt ihre
Arbeitsmittel allen öen Stellen zur Verfügung , öie, wie
die staatlichen Verwaltungsbehörden , in der gleichen Rich¬
tung aufklärend und belehrend vorgehen.

Kartoffelkarte« gibt es auch schon. Und zwar ist es die
Gemeinde Wilmersdorf -Berlin , die als erste sich zu diesem
Schritt entschlossen hat. In diesen Tagen werden dort die
ersten Kartoffelkarten ausgegeben . Sie lauten auf den In¬
haber, sind nicht übertragbar und berechtigen nach Maß¬
gabe der vorhandenen Vorräte zur Entnahme von wöchent¬
lich zwanzig Pfund Kartoffeln gegen Bezahlung von der
städtischen Kartoffelverkaufsstelle.

Znm Knrgebranch hier eingetroffen ist Hofmarschall
Major Graf Blum enthüll  aus Potsdam . Der Graf ist
im König !. Schlöffe abgestiegen und wird etwa 4 Wochen
bleiben.

Vom Zug getötet. Aus der Ersenbahnüberführung
zwischen den Stationen Biebrich-Ost und Mainz -Kastel
wurde Mittwoch abend ein Landsturmmann von dem in
Wiesbaden um 10 Uhr 10 Min . abgehenden v -Zug Nr . 248
überfahren und getötet.  Der Verunglückte dürfte einem
zu gleicher Zeit eintreffenden Güterzuge aus entgegen¬
gesetzter Richtung ausgewichen und dabei von dem D-Zug
erfaßt worden sein. Der Verunglückte ist der 84jährige
Damenschneider August M e v r e r aus Wiesbaden , der

Frau und drei Kinder hinterlätzt.

Kurhaus , Theater , Vereine , Vorträge usw.
Königsliches Theater. „Die Jahreszeiten der

Liebe", vier Alt -Wiener Tanzbilder mit der Musik von
Franz Schubert, welche für die Aufführung vom Wiener
Hofkapellmeister I . Lehnert eingerichtet worden sind,
gehen am Samstag , 13., zum erstenmal in Szene . Das
Werk, welches in der Wiener Höfoper bereits über hun¬
dert Aufführungen erlebte und seither mit dem größten
Erfolg über viele andere Bühnen gegangen ist, wird hier
von den Damen Kochanowska, Salzmann und Mondorf

sowie öen Herren Herrmann , Schneeweiß und Zoll !« in.
den hervorragendsten Hauptrollen , ferner dem gesamten
Balletpersonal sowie allen Kindern der Balletschule dar¬
gestellt werden. Die Tänze , Soldatenspiele usw. sind von
der Balletmeisterin Frau Kochanowska einstudiert worden.
Die Spielleitung hat Oberregisseur Mebus . Der Abend
wird mit einer Neueinstudierung der einaktigen Oper
„Abu Hassan" von Weber eingeleitet , die vor ungefähr
dreißig Jahren zum letztenmal im alten Hause aufgeführt
worden ist. Dirigent beider Werke ist Kapellmeister Rother.
(Ab. C.) Am Sonntag findet eine Aufführung von „Sieg¬
fried" mit Herrn Forchhammer in der Titelpartie statt
(Ab. C), die bereits um 6 Uhr beginnt.

Rhein - und Taunusklub Wiesbaden,  E . V.
Der Wanderplan der von dem Vorstand festgesetzten acht
Hauptwanderungen 1915 kann von den Mitgliedern bei den
bekannten Kartenausgabestellen und jeden Donnerstag im
Kluvlokal in Empfang genommen werden . Dre erste
Hauptwanderung  findet am Sonntag , den 21. ö. M..
statt und wird näheres hierüber noch bekanntgegeben.
Diejenigen Mitglieder , welche sämtliche Hauptwanbe-
rungen vorschriftsmäßig mitmachen, werden s. Zt . ein be¬
sonderes, den gegenwärtigen Zeitverhältniffen angepaßtes
Abzeichen erhalten. Gleichzeitig wird wiederholt um Auf¬
gabe von Adressen der im Felde stehenden Mitglieder
ersucht. _ _

Stimmen aus dem Leserkreise.
(Für das Nachstehende übernimmt die Redaktion kein,

andere als die pretzgesetzliche Verantwortung .)
Gemüse- und Blumenzucht mähreud des Krieges!
Aus Fachkreisen wird uns geschrieben: .
Der von England prophezeite Aushungerungskrieg

gegen uns hat in einigen Kreisen Befürchtungen erregt,
die jeder Berechtigung entbehren und welchen rch ent¬
schieden entgegentreten möchte. Der deutsche Gemüse¬
bau  ist so stark entwickelt, daß er den Bedürfnissen voll
und ganz Rechnung tragen kann. Wenn aber Leute, die
von öer Sache nicht die geringste Ahnung haben, sondern
von dem Willen beseelt, dem deutschen Vaterlande zu Helsen,
sich Hinreißen lassen, von ihrem Laienstandpunkte Urteile zu
fällen und Vorschläge zu machen, die nicht durchzuführen
sind, so können diese Leute zuweilen einen viel größeren
Schaden anrichten, als sie Nutzen zu stiften im Stande sind.
Wenn man hört, daß viele Privatleute ihre Vor - und
Hintergärten zu Gemüse- und Kartoffelbau auszunützen
gewillt sind, so muß man als Fachmann einfach den Kopf
darüber schütteln: und ich möchte allen denjenigen , dre stÄ
zu dieser Idee schon bereit erklärt haben, dringend abraten,
dieses zu tun, ehe sie sich nicht vorher von einem wirklichen
Fachmann haben sagen lassen, ob der zu wählende Platz
und die mit der Idee verbundenen Unkosten in Ernklang
zu bringen sind. Diese Privatgemüsebau -Jdeen lassen
andererseits wieder Bedenken in fachmännischen reisen laut
werden, ob es sich unter den gegebenen Verhältnissen
rentiert , Gemüse gewerbsmäßig anzubauen : und es könn¬
ten vielleicht diese von Laien ausgehenden , verfehlten Be¬
strebungen nicht wenige Gemüsegärtner davon abhalten,
Gemüse zu bauen : denn es kann doch schließlich niemanden
zugemutet werden, sein Land zu bestellen. Tag und Nacht
zu arbeiten, um schließlich seine Ware nicht los werden zu
können. Schreiber dieses . Besitzer einer großen Gärtnerer
in Mitteldeutschland, die in Friedenszeiten der Schnitt¬
blumenkultur gewidmet ist, hatte sich bei Kriegsausbruch
entschlossen, dem Gemüsebau größeren Raum zu geben, hat
aber nur ungünstige Erfahrungen gemacht, so daß er unter
keinen Umständen wieder gewillt wäre , Gemüse zu bauen:
es sei denn, daß ihm die Deckung der Unkosten garantiert
würde. Der Bundesrat hat in seinem Erlaß vom 16. Febr.
bestimmt, daß die Erzeugnisse feindlicher Länder nicht nach
Deutschland eingeführt werden dürfen . Jndeffen hat es
bisher an der nötigen Schärfe bei der Durchführung Mefer
Maßnahmen gefehlt. Man lese nur einmal das Blatt
der deutschen Handelsgärtner und man wirb finden, daß
diese Behauptung auf Wahrheit beruht.

Genau so wie es mit dem Gemüsebau steht, steht es
auch mit der Blumenzucht:  Wenn das deutsche Volk,
das deutsche blumenkaufende Publikum , der Blumenlieb-
haLer in Deutschland ahnen würde , wie schlecht es in diesem
Berufszweige aussieht und auch vor dem Kriege ausge¬
sehen hat, würden sie gewiß schon früher Stellung hierzu
genommen und sich unbedingt die Frage vorgelegt haben:
Wie ist es möglich, diesem Ucbelstande zum Wohle der
deutschen Volkswirtschaft abzuhelfen?

Obgleich, wie oben gesagt, öer Erlaß vom 16. Febr. die
Einfuhr feindlicher Gartenerzeugnisse nach Deutschland ver¬
bietet, ist cs — wie öer Verband der deutschen Handels-

Das große Aufräumen nach der
Winterschlacht.

Unser nach dem Osten entsandter, vom Gro¬
ßen Gneralstab genehmigter Kriegsberichter¬
statter, Herr Rudolf von Koschützki, schickt uns •
aus dem Hauptquartier im Osten folgenden .
Bericht vom 2. März 1915: ,

Ans dem Hauptquartier im Osten, 2. März , (oken,)
Unter den Berichterstattern im Osten erblickt man öf-

ster einen lebhaften , beweglichen Mann mit runden Bril¬
lengläsern auf glattrasiertem Gesicht, in Siebenmeilen-
stiefeln und einem russischen Bauernpelz , der seinem Be¬
sitzer so steif wie ein Bocksattel auf den Leibe sitzt und sei- .
neu Bewegungen zuweilen einen verzweifelten Anstrich
gibt . Denn währeüd die Brillengläser und Siebenmcilen-
stiefel mit größter Eile vorwärts streben, wohnt dem Rus¬
senpelz ein Beharrungsvermögen inne , das ihn immer
einen halben Schritt hinter seinem mit Stativ und Kamera .
bepackten Herrn zurückhält. Es sieht aus , als wenn sich der
Pelz hinsetzen wollte , während sein Träger ihm vergeblich;
zu entfliehen sucht. Ob und wann ihm diese Flucht gelin - '
gen wird , weiß ich nicht. Zunächst aber steht es fest, daß /
die Trägheit des Pelzes dem Herrn Kriegsphotographen '
das Leben gerettet hat. Das ging so zu:

Auf dem großen Kasernenhofe vor Augustow befanden
sich fünfzehntausend in der Wolkuschschlacht gefangene Rus¬
sen, denen von unserem Proviantamt Brote ausgeteilt •
werden , je vier Leuten ein Brot . Die Gefangenen waten
arg verhungert , es kam zu dramatischen Szenen . Ohne
Zweifel ein bemerkenswerter , geschichtlicher Augenblick.
Der Herr Kriegskorporal erfaßte die Lage mit der ihm ei- ,
genen Fixigkeit , öie runden Brillengläser heften sich auf,
ein hohes" Gebäude — natürlich: das Menschcnmeer muß
aus der Vogelschau ausgenommen werden. Schon streben
öie Sicbenmeilenstiefel dem Russenpelz voran , die Treppe
hinauf . Die Brotverteilung ist bald zu Ende, die Gefan¬
genen können jeden Augenblick abrücken. Der , erste Stock,
ist zu niedrig , gewährt nicht genügend Ueberblrck. Hinaus
in den zweiten . Wieder nichts, es sind Bäume davor . Bleibt
nur das Dach. Eine Leiter her, rasch, durch die Dachluke.
Stativ und Kamera werden hinaufbefördert , der Russen-
pelz krächzt in öer engen Durchfahrt, mutz aber mit.

Endlich steht das Stativ , die Kamera ist aufgesetzt, der
Kriegsphotograph kriecht in den schwarzen Sack, um das
Bild zu überblicken. Ein herrliches Bild , eine wahre De¬
likatesse für einen eifrigen Kriegsphotographen.

Nur Eile tut not, denn sie beginnen abzuziehen . Rasch
öie Platte hinein : bei alledem beachtet der Eifrige nicht,
was er unter den Füßen hat, nämlich ein vereistes Blech¬
dach. Die Sohlen gleiten aus , Und mit der ihm eigenen
Geschwindigkeit beginnt der Herr Kriegsphotograph das
hohe Blechdach herabzurutschen. Nicht abzusehen, wie es
geendet hätte, ohne den Russenpelz. Herr Kuhlewind hat
noch die Geistesgegenwart , sich platt auf den Rücken zu wer¬
fen, auf den laNgsämen, bedächtigen, steifen Russenpelz , der
die eilige Fahrt mehr und mehr verlangsamt und sie end¬
lich zum Stehen bringt, als der Siebenmeilenstiefel in der
Dachrinne einen notdürftigen Halt findet . Man ruft ihm
zu, sich nicht zu rühren, man wolle ihm ein Sei ! zuwerfen.
So liegt öer Unglückliche zwischen Himmel und Erde und
erduldet Tantalusqualen : denn er kann es nicht lassen,
wenigstens den Kops zu heben und über das runde Bril-

'kenglas hinweg das köstliche Bild zu betrachten, das wie
«ne Fata morgana jeden Augenblick zu zerfließen droht.
Dem Himmel sei Dank: das Seil kam noch rechtzeitig her-
abgeflogen . Von öen fünfzehntausend Russen sind nur die
wenigsten dem wohlgezielten Schutz des Herrn Kriegspho-
tographen entronnen.

Ich hörte die Geschichte, als ich denselben Tag auf dem
großen Kasernenhof .eipjrat und unter dem vereisten Dache
auf einem Bund Stroh einer gastlichen Bäckereikolonne
ein Nachtlager fand1 denn in Augustow  selbst waren
alle Ouartiere überfüllt, 'Am andern Morgen um 8 Uhr
fuhr ich weiter nach dem Schlachtfeld hinaus , auf dem die
10. russische Armee soeben vernichtet war und unsere Trup¬
pen noch gegen das 15. Korps im Feuer lagen . Von dem
Wege, der mich auch jenseits Augustow wieder empfing,
kann man darum keine fühlbare Vorstellung geben, weil
es in Friedenszeiten nicht vorkommt, daß nach starkem
Schneesall tausende schwerer Wagen die Straßen entlang
fahren. Nur dadurch, aber entstehen die gottverfluchten
fußhohen Eishügel , je . zwei auf den Meter , also 2000 auf
den Kilometer . Die Fahrt darauf gleicht einem ständigen
Geprelltwerden . Man muß sich entweder festklammern
oder in öie Kniebeuge gehen, um öie Stöße aufzufangen,
oder absteigen und zu Fuß weiterstolpern.

In der Nähe der Stadt waren einige hundert Kriegs¬
gefangene mit Schaufeln um die Beseitigung der Eishügel

bemüht: d. h. sie stocherten ein wenig daran herum, weil
mit Schaufeln gegen dieses Gletschereis doch nichts auszu¬
richten ist. Mit halbgeknickten Rippen stellte ich schließlich
folgende Berechnung aus : ein Mann mit Hacke könnte am
Tage leicht 10 Meter Weg vom Eise befreien . 3000 Gefan¬
gene würden 30 Kilometer fahrbar machen, in zwei Tagen
wäre die Straße von Goldap bis Augustow in gutem
Zustand, wenn es Hacken gäbe. Hätte man diese Gerät¬
schaften in Lastautos aus deutschen Städten herbeischaffen
können, so würden hunderte von Pferden , Wägen und Au¬
tomobilen vor dem Verderben gerettet und außerdem die
doppelte Ladung befördert worden sein . Es mutz wohl
nicht möglich gewesen sein, sonst hätte untere Alles beden¬
kende Heeresleitung das einfache Rechenexempel selbst auf¬
gestellt und ausgeführt.

Bald hinter der Stadt sieht man Spuren des Kampfes.
Rechts und links der breiten Heerstraße Leichen, tote
Pferde, zerbrochene Fuhrwerke . Ganz toll muß es auf dem
Damm zugegangen sein, der die Eisenbahn und Heerstraße
über öen Saynsee führt. Hier lagen Geschütze mit voller
Bespannung zusammengeschossen, ganze Hügel von Artil-
leriemunition , zum Gebrauch ausgeschichtet, Munitionswa-
gen in wüstem Durcheinander . Das Ausräumen des rie¬
sigen Schlachtselöes hat länger als eine Woche gedauert.
Während ich dies schreibe, ziehen immer noch Geschütze, Ma¬
schinengewehre und ganze Züge müder , ausgehungerter
Pferde unter meinem Fenster vorüber . Denn in dem 50
Kilometer langen und ebenso breiten Riesenwalde ist ja an
allen Enden gekämpft worden.

Einen Kilometer jenseits des Sees bog ich von der
Heerstraße rechts ab, um auf einem Waldwege nach Le-
bedzin  zu gelangen . Nicht weit vom Wege läuft die
Bahn entlang , dort waren Telegraphisten mit dem Legen
von Leitungen beschäftigt. Ein Auto mit Offizieren war
in ein Loch gefahren und mußte trotz aller Ungeduld der
Insassen zusammengeflickt werden.

Zwischen öen hohen Tannen stand ein einsamer Gaul
und nagte das Moos von den Baumwurzeln . Ich sprach
ihn an und wollte ihn zum nächsten Ort mitnehmen . Er
war aber zu schwach auf den Beinen und blieb bei seinem
Moos . — Oester mußten wir zwischen den Waldbäumen
durchfahren, um großen Wasserlöchern auszuweichen . Ein¬
mal war es nicht möglich und die Pferde fielen bis zum
Halse gleich ins Wasser, rissen den Wagen aber glücklich
heraus , ohne daß etwas brach.

Das Dörfchen war ganz von Truppen angefüllt und
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gärtner in Berlin beweisen kann — Tatsache, daß heute
noch unter öer Flagge der neutralen Staaten , Italien und
Schweiz, französische Erzeugnisse nach Deutschland einge-
führt werden. To z. B. kommen weitze Narzissen und bunte
Ranunkeln aus Frankreich. Der Aufruf „Kaust
deutsche Blume  n!" gibt noch gar keine Gewähr, daß
dem deutschen Publikum auch wirklich deutsche Blumen
gegeben werden. Die Notlage der deutschen Gärtner schreit
nach Abhilfe: Schuld trägt neben einzelnen Blumenge¬
schäften, die bisher die deutschen Erzeugnisse nicht genügend
berücksichtigten, am meisten das Publikum selbst, weil es
sich ausländische Ware aufhängen läßt , trotzdem die
heimische Gärtnerei im genügenden Matze leistungsfähig ist.

Möchten diese Zeilen dazu beitragen , einen schon in
Friedenszeit oft gerügten Mitzstand erneut in allgemeine
Erinnerung zu bringen.

Ein deutscher Gärtner.

Nassau und Nachbargebiete.
Diez, 10. März . Die Stadtverordneten  be¬

schlossen, diesenigen Kriegsteilnehmer , deren Einkommen
unter 3000 Mark beträgt und das während des Krieges
ganz oder überwiegend in Wegfall gekommen ist, von der
Gemeinöeeinkommensteuer zu befreien. Zur Deckung des
Fehlbetrages aus dem Jahre 1914 wird beschlossen, an
Rücklagen 17800 M. zu ersparen und 10 Prozent
weiteren Zuschlag zur Einkommensteuer
zu erheben. Der Haushaltsplan für 1915 wird dem Finanz¬
ausschuß überwiesen. Es ist eine Steuererhöhung
von 15 Prozent,  eine Erhöhung des Gasgelöes um
2 Pf. für den Kubikmeter Leuchtgas und die Erhöhung der
Hundesteuer von 15 auf 20 M . vorgesehen.

Dillenburg , 11. März . V e r schi eü e n es . Die evan¬
gelische Gemeindevertretung zeichnete unter Hinterlegung
von Landesbankpapieren 30 000 M. zur Reichsanleihe. —*
Die Stadtvertretung hat die Ueberweisung von 100 Kriegs¬
gefangenen zur Verwendung bei landwirtschaftlichen Ar¬
beiten und ihre Unterbringung im Stockhausgefängnis
auf dem Schloßberg beantragt.

Dillenburg » 10. März . Kriegsabenb . Die Volks¬
bildungsvereinigung  hatte im Thierschen Saale
einen Vortragsabend eingerichtet, der einen überaus zahl¬
reichen Besuch fand. Nach einem Vortrag des Vorsitzenden,
Dr . C. Dönges,  über die Vorgeschichte des Krieges und
öer Deklamation einiger Gedichte sprach Fräulein Dr.
Maria Grunewald  aus Berlin über „O st-
Preußen und der Krieg ". Die Vortragende ist Ost-
preutzin und hat im Vaterhause den ersten Einbruch der
Russen miterlebt . An der Hand von Lichtbildern besprach
sie in fesselnder Weise Geschichte, Kunst, Kultur und Volks¬
leben ihrer Heimat. Sie zeigte in Wort und Bild die
Spuren öer unheilvollen Tätigkeit der Russen und schil¬
derte in anziehender Form ihre persönlichen Erlebnisse
während der Russenzeit. Die freie, ansprechende Vortrags¬
weise öer Dame brachte ihren Ausführungen ungeteilten
Beifall.

Gericht und Rechtsprechung.
F.C. Strafkammer . Wiesbaden,  10 . März . In

große Not geriet durch die Mobilmachung im August der.
82 Jahre alte Korbmacher Friedrich Wilhelm E. aus Grä-
venwiesbach. Die Flechtschule war geschlossen, ein anderer
Verdienst nicht — er ist halb lahm, seine Frau blind —,
da fälschte er am 3. Oktober einen Zettel mit einem frem¬
dem Namen, ließ sich auf denselben verschiedene Kleidungs¬
stücke aushändigen , die er teils zurückgab und teils be¬
zahlte. Am 3. November wiederholte er dasselbe in Weil-
münster. Wegen schwerer Urkundenfälschung im einheit¬
lichen Zusammentreffen mit Betrug erkannte das Gericht,
in Anrechnung mildernder Umstände, auf eine Gesamt¬
strafe von zehn Tagen Gefängnis . — Wegen Vergehens
gegen das Viehseuchengesetz wurde der Viehhändler Gustav
Ik. aus Rödelheim zu 20 M. Geldstrafe verurteilt.

Verwischtes.
Auch ein Grund, um Postmarder zu werde«.

Aus Königsberg i. Pr. wird uns geschrieben: Eine
sonderbare Begründung für seine Straftaten gab vor
Gericht der frühere Postassistent Ernst Salomon an. der
sich wegen Betrugs und Unterschlagung im Amte vor dem
Schwurgericht zu verantworten hatte. Der Angeklagte, der
zunächst in Danzig Sei der Felöpostabteilung beschäftigt

war, hat dort in kurzer Zeit 4000 M. von eingezahlten
Feldpostsendungen unterschlagen, wie er auch zugab. Er
wurde dann zur Feldpostabteilung nach Königsberg ver¬
setzt und hat erneut Unterschlagungen in Hohe von 10000
und 3800M. begangen. Der Angeklagte gab an , daß er von
Hause aus mittellos sei und mit seinen Diäten , die er be¬
zog, nicht habe auskommen können. Es wurde aber auck
festgestellt, daß der Angeklagte in .Danzig sowohl wie in
Königsberg ein ziemlich leichtsinniges Leben geführt hat.
Mit dem Erlöse der erste» Unterschlagung will er seine
Gläubiger befriedigt und seine Mutter mit etwa 500 M.
unterstützt haben. Auf die Frage , weshalb er Senn die
zweite Unterschlagung begangen habe, erklärte der Ange¬
klagte, es sei seine Absicht gewesen, „sich ein Vermögen
anzusammeln". Die Geschworenen hatten selbst für diesen
guten Zweck der Handlungsweise des Angeklagten kein
Verständnis , sie bejahten die Schulöfrage und versagten
mildernde Umstände. Das Urteil lautete auf drei Jahre
Zuchthaus und fünf Jahre Ehrenrechtsverlust.
Wie der russische Oberkommandierende der Gefangennahme

entging.
Ueber einen wichtigen historischen Vorgang , der sich in

den Augusttagen beim Kreislazarett in Kraupisken im
Kreise Ragnit abgespielt hat, berichtet Generalmajor z. D.
Freiherr v. Gayl : Eines Tages wurden in das Lazarett-
zwei höhere russische Offiziere zum Verbinden eingebracht,
die durch einen Autounfall anscheinend schwer verletzt
worden waren. Es war dies ein Flügeladjutant des rus¬
sischen Kaisers, Prinz Radziwill, und ein Chef des Gene¬
ralstabes, die anscheinend mit wichtigen Aufträgen für die
vor der Deimelinie lagernden Armeekorps betraut waren,
da sie in größter Eile ihre Weiterfahrt betrieben. Bei der
Untersuchung stellte es sich heraus , daß die Verletzungen
mehr schmerzhaft als gefährlich waren . Als sie verbunden
und mit Speise und Trank gestärkt, abfahren wollten,
trafen sechs höchst elegante Autos ein, denen etwa zwölf
bis fünfzehn hohe Offiziere entstiegen. In diesem Augen¬
blick kam in vollster Karriere auf einem Bauernwagen
ein Kosakenofsizier angerast, dessen Pferd unterwegs bei
dem rasenden Ritt gefallen war , und überreichte eine Mel¬
dung, deren Durchlesen einen allgemeinen Schreck und ein
eifriges Studium der Karten sowie schleuniges Wenden
und Abfahren der Automobile in der Richtung, aus der
sie soeben gekommen waren , zur Folge hatte. Es war dies
das große russische Hauptquartier mit dem russischen Groß¬
fürsten Nikolaus Nikolajewitsch, der in diesem Augenblick
die Meldung von der Flucht der Armeen bei Skaisgirren
und Mehlauken erfuhr , zu dessen Unterstützung er unter¬
wegs war . Ohne diesen Aufenthalt vor dem Lazarett wäre
die Meldung zu spät gekommen und möglicherweise eine
Gefangennahme des Großfürsten mit seinem Stabe und
damit eine entscheidende Wendung in der Kriegführung
eingetreten.

Sport.
Die Olympische» Spiele im Jahre ISIS in Amerika?

Das „Hamburger Fremdenblatt " meldet aus Kopen¬
hagen:  Das Komitee für Sie Olympischen Spiele hat
beschlossen, im Jahre 1916 die Spiele nicht, wie ursprüng¬
lich beabsichtigt, in Berlin , sondern in Amerika  statt¬
finden zu lasten. Die Amerikaner sollen bestimmen, welche
Stadt dafür in Betracht kommt. (Wir geben diese Mel¬
dung mit allem Vorbehalt wieder, da eine Tagung des
internationalen olympischen Komitees nicht stattgefunden
hat. Anscheinend handelt es sich um eine Anregung des
dänischen Komitees. Schriftl .)

Volkswirtschaftlicher Teil.
Börsen und Banke ».

Die Dividende der Reichsbauk.
Die Dividende der Reichsbank  für das Jahr

1914 ist laut „B. B.-Z." auf 10,24 Proz . festgesetzt gegen
8,43 Proz . im Vorjahre . Die Hauptversammlung der
Anteilseigner findet am 29. März statt.

Weinzeitung.
Schutz der deutschen Schaumwein-Industrie.

Daß die Lage der Schaumwein-Industrie durch den
Krieg in ungünstiger Weise beeinflußt wird , kann nicht
wundernehmen. Wohl aber, daß von deutscher Seite nicht
genügend auf die Wahrnehmung der Interessen der rein j
deutschen Unternehmen dieses Geschäftszweiges Rücksicht*

genommen wird. Dem gibt eine an die „Bost. Ztg." ge,
richtete Zuschrift einer rein deutschen Sektkellerei in fol¬
gender Weise Ausdruck:

„Während sich vom Auslande her teilweise eine ver¬
stärkte Nachfrage nach deutschem Sekt als Ersatz für fran¬
zösische Marken bemerkbar macht, gibt der inländische Ab¬
satz zu Klagen Anlaß. Die französischen Marken bestehen
nicht nur auf den deutschen Weinkarten fort, sondern sie
werden auch weiterverlangt , und zwar selbst von deutschen
Militärpersonen , die sich auf Urlaub oder als Erholungs¬
bedürftige in den Großstädten aufhalten . Dem Absatz
französischer Marken  kommt dabei zu statten, daß
— was im allgemeinen wenig bekannt ist — im Laufe der
Jahre eine Reihe französischer  Firmen , deren Haupt¬
geschäfte in Frankreich betrieben werden, innerhalb
des deutschen Zollgebietes  Niederlassungen grün¬
deten. Es sind dies u. a.: Französische Marken Deutz u.
Gelöermann , E. Mercier u. Co., Leon Chandon, Dix Bara.
Diese Kellereien, die meist in den Grenzgebieten liegen und
deren Erzeugniste unter dem Namen Grenzmarken be¬
kannt sind, wurden zwar gleich anderen Betrieben mit
Inhabern , die einer feindlichen Nation angehören. unter
Staatsaufsicht gestellt (fite Luxemburger Niederlassung von
E. Mercier u. Co., Epernay , unterliegt nicht der deutschen
Staatsaufsicht), aber öer Betrieb und der Verkauf der be¬
treffenden Marken geht ruhig weiter , und die eingehenden
Beträge werden vom deutschen Staat in Verwaltung ge¬
nommen, um den fremdländischen Inhabern nach dem
Krieg überwiesen zu werden. Wenn man berücksichtigt, daß
die Geschäfte von in Frankreich  niedergelassene»
Deutschen  von Amts wegen beschlagnahmt, mit großen
Verlusten aufgelöst  und die Bestände zu jedem
Preis veräußert wurden , so ist es geradezu ver¬
letzend,  zu sehen, wie im umgekehrten Fall  hier
niedergelassene französische Firmen sozusagen unter Ga¬
rantie des Staates verwaltet werden, so daß sie sich eine
größere Sicherheit während des Krieges qar nicht wünschen
können. Es wäre höchste Zeit , daß das anders würde."

Ein jeder schütze daher in zeitgemäßer
Weise auch die deutsche Sekt - Industrie durch
Wahl  nur deutscher Marken.

Marktberichte.
Wiesbaden, 11. März . Fruchtmarkt. (Durchschnitts-

preise für den Zentner .) Heu 5,39 M„ neues Heu 6,50 M.,
Richtstroh 3,35M„ Krummstroh 2,75 M. Angefahren wqrerr
7 Wagen Heu und 4 Wagen Stroh.

Vom Vüchertisch.
Kriegsliteratur.

C. Spielman «: „Kriegsdrommete«". Gesammelte Gedichte
und Gesänge aus den Tagen des Weltkrieges. Ed. Voigts
Nachf. Prütz n. Werner . Wiesbaden. (Der Reinertrag ist
für die Kriegsinvaliöen bestimmt.)

Unser Mitbürger Dr . C. Spielmann hat dreißig
Kriegsgeöichte und -gesänge unter dem Titel „Kriegsdrom¬
meten" als Sammlung erscheinen lassen und wahrlich, es
sind schmetternde Kriegsklänge , die hier an uns vorüber¬
rauschen. Im Rhythmus und Reim, in Inhalt und Form
ganz von dem Geist beseelt, öer seit nunmehr dreißig
Kriegswochen den überragenden Leitsatz aller Deutschen
bedeutet, werden diele dreißig Kriegsörommeten im enge¬
ren Kreise unserer Heimat wie darüber hinaus bei jeder¬
mann willkommen sein. Im verhaltenen Ernst und im
packenden Schwung der Begeistern»« ein Glaubensbekennt¬
nis , ein Gelöbnis und eine feste Zuversicht zugleich kün¬
dend. ***

Schriftleitung: Bernhard © toifju ®.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik: B. G r o t h u ! ;
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltung», und vottswtrtschaftlichen Teil:
B. E. Eisenberger,-  für Stadt , und Landnachrichten, Gericht und
Sport : C. Dietzel, - für die Anzeigen: Erich Walter,-  sämtlich irrWiesbaden.

Truck und Verlag der Wiesbadener VerlagS-Austal! ©. m. b. H.
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umgeben. In winzigen Bauernstuben lagen ein Divisions-
und ein Brigadestab. Zwilchen den Häusern war alles voll
von Fuhrwerken und Feldküchen, und in einem Wäldchen
von jungen Birken lagerte ein Infanterieregiment um
kleine Feuer , meist schlafend. Südlich des Dorfes standen
Batterien im Feuer . Die feindlichen Geschosse schlugen
nahe bei den Geschützen ein und warfen hohe schwarze Erd¬
säulen in die Luft.

Als ich auf einem Verbindungsweg nach der Heerstraße
zurücksuhr, begegnete ich so endlosen Kolonnen , daß über
dem Ausweichen und Warten die Sonne unter - und der
Mond aufging. Dazwischen schoben sich Jnfanterieregimen-
ter durch, ein junges Regiment darunter , das mit größter
Tapferkeit im Wölkuschtal gefachten-hatte. Die Gesichter
waren noch von Pulverrauch und Erde gefärbt : zum Wa¬
schen hatten sie keine Zeit gehabt.

Als ich die Heerstraße erreichte, war sie hier und die
ganze Strecke bis Lipsk frei von Schnee und glatt wie ein
Tisch. Rechts und links prachtvoller Hochwald, dann weite
Strecken zugefrorener Sumpf , über den die Brückenwachen
von Lipsk herüberkamen. Unter den Gegenständen, die auf
der Flucht zurückgeblieben waren , befanden sich hunderte
von Schlitten, an den Wegrändern, den Böschungen oder
unten im Sumpf liegend, vom Bauernschlittenbis zu den
elegantesten Formen . In Lipsk  brannten einige Häu¬
ser. Der Brand beleuchtete zwei hohe Kirchtürme. Rings
am Horizont blitzten die Kanonen und die Heerstraße ent¬
lang kamen allerhand Truppen im klaren Mondschein vor¬
über. Zuletzt Nachzügler. Bagagewagen, Reservepserde:
immer fragten die Leute nach ihren Regimentern , einigen
konnte ich auf die Spur helfen.

Der Fouragewagen eines Bataillons hatte seine Trup¬
pe verfehlt und war auf eine Anhöhe gefahren, wo die
Leute bei einem lustig flackernden Feuer und einem Grog
guter Dinge waren. Unten an der Straße brannten noch
mehr Feuer . Eine Fuhrparkkolonne hielt dort und fu-
terte. Auch wir machten eine Rast, um die Pferde zu fut¬
tern . Ein Bagagewagen war hier zerbrochen und die La¬
dung am Straßenrande abgeladen ivorden. Meist Säcke.
Ein Russensäbel lag dazwischen: öer Griff blitzte im Mond¬
licht. Als ich herzutrat , um ihn zu betrachten, erhob sich
einer der Säcke und knurrte mich unwillig an. Jetzt be¬
merkte ich erst, daß ein Posten bei dem Gepäck saß. einen
Sack umgehängt, vornübergebeugt im Halbschlaf auf einem
Meilenstein . Er fiel gleich wieder in seine Stellung zu¬
rück und brummte nur unwillig auf meine Fragen . Oifen-

l bar war er an behaglichere Nächte gewöhnt, als bet Frost¬
wetter auf einem Meilenstein zu sitzen.

Eins meiner Pferde Hatte sich bei dem üblen Wege
einen Hufspalt so aufgetreten , daß es zuletzt fast auf drei'
Beinen ging. Zwischen den Waldbäumen ' standen hier
und da seine todmüden Leidensgefährten, einzeln- oder zu
zweien mit hängenden Köpfe» und warteten geduldig, bis
die Beutekommistion oder der Tod sich ihrer erbarmen
würde. Morgens um 6 kamen wir Schritt für Schritt in
unserem Quartier in Augustöw an.

Rudolf von Ko schütz kt , Kriegsberichterstatter.
Mufik.

Alte Vaterlands- und Kricgslieder. Aus Berlin,
10. März , wird uns geschrieben: „Alte Vaterland  s-
u n ö K r i e g s l i eö e r" waren der Inhalt eines sehr
spannenden und aufschlußreichen Vortrages , den der be¬
kannte Musikhistoriker Prof . Max Fried lander  im
Anwaltshause in Berlin hielt. Er holte freilich weit aus
und begann mit einem Gebiet, über das wir durch Duellen
nur notdürftig unterrichtet sind, beim Barditus der alten
Germanen. Bon ihm weiß man eigentlich nur aus latei¬
nischen und spätgriechischen Darstellungen die Wirkung,
die er auf die Feinde ausübte , auf deren Abschreckung er
im wesentlichen auch berechnet war . In einem gewaltige«
Sprung griff der Vortragende dann auf Landsknechtslieder
des ausgehenden Mittelalters über, von denen uns ja
eine sehr stattliche Reihe überliefert ist. teils sogar mit
Noten und die zu den interessantesten Erzeugnissen der
deutschen Volkspoesie gehören. Die Wandlungen und
Wanderungen einzelner Lieder suchte Prof . Friedländer
an dem heute noch viel gesungenen „Wilhelmus von
Nassauen" zu erläutern . Das Lied, das jetzt zu den alt-
niederländischen Volksweisen qezäblt wird, ist deutschen
Ursprungs . Sein kräftiger Geist, sein echt volkstümlicher
Charakter und nicht zuletzt seine starke, lebendige Melodie
verhalfen ihm zu einer großen Berühmtheit . Es wanderte
von Gau zu Gau, Feldzug zu Feldzug , bis es schließlich
die niederländischeNationalhymne wurde. Es hat sich aber
auch in der Form eines französischenJagdliedes erhalten
und kehrt sogar in etwas.veränderter Form in der „Bauern¬
kantate" Bachs von 1742 wieder. Nach dieser Abänderung
singt man noch beute Schenkendoris „Erhebt euch von der
Erde" Im weiteren besprach der Vortragende die Ent¬
wicklungsgeschichte der englischen Hymne, die über Däne¬
mark — ein seltener Weg — nach Deutschland kommt, von

den Wandlungen des „Prinzen Eugenius " und namentlich
von dem beliebtesten unserer heutigen Solöatcnlicöer "„Jch
hat einen Kameraden". Das neue Anhängsel „Gloria
Viktoria" stammt von dem preußischen Hofdichter Heiekiel.
Wie klüglich nimmt sich neben diesem deutschen Lieder-
rcichrum die englische Armut aus .. Die englischen Söldner
kennen nur den elenden Gassenhauer „Tipperary ". Die
intereffanken Ausführungeu waren durch Gesangs- und
Klaviervorträge " Prof . Friedlänöers und seiner Gattin
begleitet.

Kleine Mitteilungen.
In diesen Tagen erscheint das Vorlesungs -Verzeichnis

der Universität Frankfurt  a . M. für das Sommer-Se¬
mester 1915. Der Borlesungsbetrieb  wird in vol¬
lem Umfange  ausrecht erhalten.

Wie uns das Rektorat der Universität Gießen
mitteilr , entbehrt das Gerücht, daß im kommenden. Som-
mersemester' der Unterricht unterbrochen werden würde,
jeder Grundlage . Der Unterricht wird in allen wesentli¬
chen Teilen öurchgeführt. Auch können alle Prüfungen
zum Abschluß gebracht werden.

In Charlotienbürg ist der Geh. Archivrat Professor Dr.
Ludwig Keller,  Begründer der EomcniuS-Gesellschgft,
im 65. Lebensjahre gestorben. Keller war Großmeister der
Großen Loge von Preußen (bisher Royal ?)ork).

In Berlin gelangte am 10. März im Kleinen Theater
Ernst Legals Schauspiel „L 8 t a r e" zur Erstaufführung.
(Das Schauspiel wurde im vorigen Jahre in öer „W. Ztg."
besprochen und die Erwartung betont, daß die Bühne sich
diese Dichtung nicht entgehen lassen werde.)

Der „Neue Weg" bringt in seiner neuesten Nummer
eine Statistik über die im Felde st ehe « den Büh¬
ne nangehörigen.  Danach sind insgesamt eingÄio-

gen 1761, das Eiserne Kreuz erster Klasse haben 2, das Ei¬
serne Kreuz zweiter Klasse 144 erhalten, verwundet sind
161 und gefallen 68.

Wie die „Rh.-Westf. Ztg ." erfährt , tritt der außeror¬
dentliche Professor für Musikwissenschaftan der Bonner
Universität Dr . Leonhard Wolfs  mit Ablauf dieses Win¬
tersemester vom Lehramt zurück. Dieses Extraordinariak
wird dem Privatbozenten Prof . Dr . Ludwig Schiedermaix
daselbst übertragen werden. Prof . Wolff ist allen Wies¬
badenern noch als Dirigent des „Cäcilienvereins " (1880)
in Erinnerung.
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Verordnung über die
Regelung des Verbrauches von
Mehl und Vrot in Wiesbaden.

Auf Grund der 88 34 und 86 der Bekanntmachung des
Bundesrates vom 28. Januar 1815 lReichSgeietzbl. S . 35) wird
mit Genehmigung der Aufsichtsbehörde für den Gemeindebezirk
der Residenzstadt Wiesbaden folgende Verordnung erlassen:

I. Das zu verteilende Mehl und Brot.
8 1.

Mehl im Sinne dieser Verordnung ist Roggen- und Weizen¬
mehl.

Brot und zwar Roggen- oder Weizenbrot im Sinne dieser
Verordnung ist jede unter Verwendung von Roggen- oder Wei¬
zenmehl aus Grund der Backordnung vom 5. Januar 1815 her-
gestellte Backware, mit Ausnahme des Kuchens.

Zwieback im Sinne dieser Verordnung ist jeder Zwieback,
gleichviel ob er im Sinne der Bundesratsverordnung vom5. Januar 1315 als Brot oder als Kuchen bergestellt ist.

8 2.
Die Herstellung von Brot und Zwieback wird eingeschränkt

durch die jeweils gültigen diesbezüglichen Sonöerbestimmungen
über Einbeitsbrote usw. für den Gemeindebezirk der Residenz¬
stadt Wiesbaden.

II. Die Verteilung der zur Verfügung stehenden Mengen.
Der Verteilungsuiahstab.

8 3.
Von der Meblmenge, welche der Stadtgemeinbe auf Grund

der Bundesratsverorönung für einen bestimmten Zeitraum zu¬
steht, wird ein Teil , jedoch nicht mehr als 10% der Gesamt¬
menge, zwecks Verwendung für besondere Verbrauchsfällc , ins¬
besondere auch für den Bedarf durchreisender Personen und für
die Herstellung von Konditorware zurückbebalten. Der übrige
Teil wird unter die Einwohner gleichmäßig verteilt , sodaß rede
Person ohne Unterschied die gleiche Menge zugewiesen erhält:

Für Insassen von Anstalten, wie Krankenhäuser usw.. für
Gäste von Hotels, Gastwirtschaften usw. können Abweichungen
nach oben und unten von der durchschnittlichen Menge festgesetzt
»erden.

8 4.
Ein Ausgleich zwischen dem Bedarf des .einzelnen Verbrau¬

chers und der ihm zufallenden Menge ist innerhalb eines Haus¬
haltes 18 7) ohne weiteres zugelassen. Ein Ausgleich unter den
Haushaltungen selbst kann nur Lurch die zu diesem Zwecke ein¬
gerichtete Ausgleichstelle erfolgen.

Die Ausglcichstelle nimmt von Haushaltungen mit gerin-
gererem Bedarf den von den zugeteilten Mengen entbehrlichen
Teile zurück und zwar unter Zahlung eines bestimmten lewcils
festgesetzten Preises , der mindestens 1/10 des Wertes der ent¬
sprechenden Brotmenge entsprechen muß. Die Zahlungen erfol¬
gen für Rechnung eines „Fonds für die Volksernährung . Auf
die Vergütungen aus demselben kann zu seinen Gunsten von den
Berechtigten verzichtet werden.

Die Ausgleichstclle gibt Haushaltungen mit größerem Be¬
darf . soweit der Vorrat an. zurückgenommenen, Karten reicht, die
gewünschten Mengen ab, und zwar kostenlos, jedoch nur auf be¬
sonderen Antrag , über den innerhalb angemessener Frist Ent¬
scheidung getroffen wird.

Das Vertcilungsverfabrcn.
8 5.

Die Anzahl der in Wiesbaden anwesenden, zum Bezug von
Brot und Mehl berechtigten Personen wirb erstmalig durch eine
statistische Erhebung fcstgestellt und dann durch Fortscbrcibung
laufend ermittelt. 8 6.

Die Verbraucher erhalten entsprechend der ihnen zusteben-
den Menge eine bestimmte Anzahl Karten für den Bezug von
Mehl und Brot IBrotmarken ) und können gegen Abgabe dieser
Karten , die keine Zahlungsmittel sind, die entsprechende Menge
Mehl und Brot von den ortsansässigen, Mehl verkaufenden
Firmen und Bäckern kaufen. Sie erhalten Brot auch in Gast-
wirtschaften und Hotels nur gegen Brotmarken nnd gegen Zah¬
lung : sie dürfen auch Brot mitbringen . Im feststehendenKunden-
verkehr können die Verbraucher die einer Brotmarke ent¬
sprechende Menge statt auf einmal auch in einzelnen Teilen ent¬
nehmen.

Die Verkäufer dürfen nur gegen Brotmarken Mehl und
Brot verabreichen, müssen die erhaltenen Brotmarken auf-
bewahren und beim Bezug von Mehl von ortsansässigen
Zwischenhändlern oder vom Magistrat bezw. der von diesem be-
zeichneten Dienststelle abaeben. Sie erhalten nur noch die den
abgegebenen Brotmarken entsprechenden Mengen Mebl, unter
Umständen auch vorschußweise.

Henkels Bleich- Soda. s

^iu >hochfeinstes Naturprodukt!
Kein Kunst - , kein  Heide - ==

■ sondernliinden,Akazie.
AllBfl od.Esparsette , garant.
HB  M» D füg ■ rein , prima Qualität,
W  p . Pfiv . Mk. 1.20 u . Mk . 1.40... .. .. ohne Glas.

Karl Praetorius f Bienenzüchter,
Wiesbaden , Albrecht-Dürer-Str., nahed. Anlagen

Bestellung per Karte wird sofort erledigt. 2652

Kisten jeglicher Hrt zum Versand von
Liebesgaben benötigt dringend die Ab¬
teilung NI vom Roten Kreuz, Schloß,
Mittelbau.

Vorhandene Bestände an Mehl und Brot , die über die zu-
gelassenen Minöestbcstände hinausgehen, werden bet der Zu¬
messung an Verbraucher und Verkäufer »<■ Anrechnung
gebracht.

8 7.
Tie Brotmarken werden an die Hausbaltungsvorstände

oder deren Stellvertreter für alle Haushaltungsmitglieder zur
Weiterverteilung verabfolgt. Als Haushaltungen gelten auch alle
Anstalten, wie Krankenhäuser usw., ferner Pensionen. Hotels
und Gastwirtschaften. . ^ .

Als zum Haushalt gehörig sind auch einzelne Personen zu
betrachten, welche zur Wohngemeinschaft gehören, aber keinen
selbständigen Haushalt führen. Die Hausbaltungsvorstände
sind verpflichtet, diesen Einzelpersonen das ihnen zukommendc
Brot oder auf Verlangen die ihnen zukommenben Brotmarken
ausznliefern . „ . „

Die Hausbaltungsvorstände haben Aenderungen >m Per¬
sonenstände ihres Haushaltes unverzüglich bei der vom Magi¬
strat bezeichneten Dienststelle zu melden.

Die Verabfolgung der Brotmarken geschieht nur gegen ent¬
sprechenden Vermerk in Answeiskarten , die für die Haushal¬
tungsvorstände auf Grund der statistischen Erhebung und Fort-
fchreibung ausgestellt werden. Die Ausweiskarten lauten auf
den Namen und sind nicht übertragbar.

8 8.
Die Ausweiskarten haben, soweit sie nicht auf Grund der

Aenderungen im Personenstände der Haushaltungen Aenderungen
erfahren . Gültigkeit für die ganze Dauer der Brotverteilung.

Die Brotmarken gelten von dem aufgedruckten Tage an mit
der Maßgabe, daß ihre Gültigkeit nur auf Grund einer beson¬
deren Bekanntmachung aufgehoben werden kann.

8 8.
Die Ausweiskarten und die Brotmarken werden erstmalig

den Haushaltungsvorständen zugestcllt. müssen aber später an
den betreffenden Dienststellen und gemäß den geltenden Bestim¬
mungen vorgelegt bezw. abgeholt werden.

8 18.
Mit Anstalten, wie Krankenhäuser usw.. ferner mit Pen¬

sionen, Hotels und Gastwirtschaften, mit Konditoreien und in
Fällen besonderer Art können besondere Vereinbarungen über
dir Verbrauchsregclung getroffen werden.

III. Besondere Bestimmungen.
8 11.

Die erforderlichen Ausführungsbestimmungen zu dieser
Verordnung werben vom Magistrat erlassen und zwar nach An¬
hörung der Mehlvcrteilungs -Kommission. 18 38 der eingangs
erwähnten Bunbcsratsverordnung .j

8 12.
Die Verordnung tritt vom 15. März an in Kraft.
Für die Verordnung gelten die Strafbestimmungen der

88 44 und 52 der eingangs erwähnten Bundesratsverorönung:
8 44. Wer den Anordnungen zuwiberhandelt, die ein Kommu¬

nalverband oder eine Gemeinde, der die Regelung ihres
Verbrauches übertragen ist. zur Durchführung ihrer Maß¬
nahmen erlassen bat, wird mit Gefängnis bis zu 6 Mo¬
naten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

8 52. Die zuständigen Behörden können Geschäfte schließen,
deren Inhaber oder Betriebsleiter in der Befolgung der
Pflichten unzuverlässig erscheinen, die ihnen durch die
Verordnung auferlcgt sind. Gegen die Verfügung ist
Beschwerde zulässig. Sie bat keine aufschiebenöe Wir¬
kung. lieber die Beschwerde entscheidet die obere Ver¬
waltungsbehörde.

Wiesbaden, den 11. März 1315.
Der Magistrat.

5lu§führung§bestimmung
vom 15. März 1815 zu der Verordnung über die Regelung des

Verbrauches von Mehl und Brot in Wiesbaden.
Zu 8 3.

Der Teil der Mehlmenge, welcher für besondere Verbrauchs¬
fälle zurückbebalten wird , beträgt 50 Gramm für die Person und
Woche, das ist 3,6% der zur Verfügung stehenden Gesamtmenge
von 1400 Gramm für die Person und Woche.

Zu 8 4.
Der für zurückgegebene Karten zu zahlende Preis beträgt

10 4 für eine Karte für einen Laib Brot , 5 4 für % Laib Brot
und 5 4 für eine Karte für 450 Gramm Mehl.

Die Entscheidungen über Anträge auf Gewährung von
Mehrverbrauchskarten werden von dem Magistrats -Dezernenten
für die Brotvertcilung getroffen.

Fordert

Roeder’s
Original  Bremer

Börsenfeder
Bestes eigenes

deutsches Erzeugnis

t-<M

Kilt- oder Kräuter - Kuren?
Ein Trostwort von Dr. med. Geyer.

Bei Baut-n.Harnleiden lese jederd. Brosehüre eines erfahrenen Spezialarztes.
Gegen Einsendung von 50 Ff . in Briefm. senden wir

diese in verschlossenem Umschlag. *2560
Puhlmann &Co., Berlin 221, Müggelstr . 25.

Universität Glesien.
Unser Sekretariat versendet auf Verlangen das

Vorlesungs-Verzeichnis
für das Sommer -Semester 1815 und die darin aufgeführten Druck-
achen für Studierende und Kandidaten. I -1I8

IBBQI

Kaiser Friedrich-Schule zu Bad Ems.
schule nebst Kealprogymnasinm . Einjähr .-Berechtigung.
Kleine Klassen. Gesunde Lage. Bürgervensionen. — Schülerheim:
Inhaber : Professor Dr. Möller:  Erzieher im Hause : unter
Aufsicht der Schulleitung. Auskunft durch den Direktor . J .113

Zu 8 6.
Jedem Verbraucher steht für die Woche eine Menge von

1350 Gramm Mehl zur Verfügung . Diese wird unterteilt i>,
eine Brotkarte zu 2 mal 450 — 800 Gramm Mehl, entsprechend
einem 3viüuöigen Laib Kriegsbrot ober zwei Laib IXvfün-
digem Bollroggenbrot und eine Mehlkartc zu 1 mal 450 Gramm
Mebl, eingeteilt in 6 Teile zu je 50 Gramm und 6 Teile zu je
25 Gramm. Es kann entnommen werden auf eine Brotkarte
ein Laib bezw. zwei kalbe Laib Kriegsbrot oder zwei Laib Voll»
roggenbrot, auf die Mehlkarte dagegen außer Mehl auch Weiß¬
brot oder Kriegsbrot oder Vollroggenbrot:
50 Gramm Mehl entsprechen einem Brötchen von 60 Gramm

Gewicht.
25 „ ,, einem halben solchen Brötchen,
50 „ „ „ Zwieback im Gewichte von 75 bis

80 Gramm.
150 ,. „ einem halb Pfund Kriegsbrot

ober 210 Gramm Vollroggenbrot.
Jeder Verbraucher erhält für die Woche eine Brot - und eine

Es wird nicht zur Anrechnung gebracht bei Verbrauchern ein
Meblbestanb unter 50 Pfund , bei Verkäufern ein Meblbestand
für die Dauer einer Woche.

Zu 8 7, 8. 9.
Für jede Woche werden Brotmarken in besonderer Farbe

mit einem Beginn der Gültigkeit ie vom Montag an ausgegeben.
Die Ausgabe der Brotmarken erfolgt ie für 4 Woche»! gleich-

zeitig. Nur bei der erstmaligen Ausgabe erhalt ie M der Be¬
völkerung die Karten für 1 Woche, 2 Wochen, 3 Wochen bezw.
4 der Karten erfolgt eine Woche vor dem Gül¬
tigkeitstermine der ersten der 4 gleichzeitig auszugebenden
Söocfjctt

Die Dienststellen für die Ausgabe der Karten , ferner für
die Entgegennahme von Meldungen und für die Auskmiitsertei»
lung werden vom Magistrat besonders bekannt gemacht.

Zu 8 10.
Die besonderen Vereinbarungen mit Anstalten , wie Kran¬

kenhäuser usw., sowie für Fälle besonderer Art . werden vom
Magistrats -Dezernenten, die Vereinbarungen mit Pensionen,
Hotels und Gastwirtschaften sowie mit Konditoreien werden
ebenfalls von dem Magistrats -Dezernenten reboch erst nach An-
börung einer besonderen, zu diesem Zwecke eingesetzten Kom¬
mission, getroffen.

Wiesbaden, den 11. März 1915. an.,Der Magistrat.

Vekanntmachung.
Auf Grund des 8 86 der Bunöesratsversügung über die

Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl vom
25. Januar 1915 in Verbindung mit 8 1 der Preußischen Aus-
fübrungsanweisuug zu dieser Verordnung vom gleichen Tage
werden mit Genehmigung des Herrn Regierungsvras,deuten foli
gcndc Anordnungen bis auf weiteres erlassen:

1. Als Einbeitsbrote werden nur zugelassen:
a) ein Kriegsbrot mit 80% Roggenmcbl (82%ig) und

20% Kartoffelmehl oder anderen nach der Backordnung
erlaubten Strcckungsmittelu . Verkaufsgewicht 24 Stun¬
den nach dem Backen 3 Pfund , 1450—1500 Gramm:

b) ein Vollroggenbrot aus mehr als 93%igem Roggen-
mebl ohne Kartoffelmehlzu atz Berkaufsgewicht nach
24 Stunden nach dem Backen 1)4 Pfund l600 bis
625 Gramm) :

c) ein Weißbrötchen, welches die Form eines Wasserwecks
haben muß, mit einem VerkaufsgewiSt von 60 Gramm
mit höchstens 70% Weizenmehl und höchstens 30%
Roggcnmebl. Dieses BrötSen darf an dem Tage, an
dem es gebacken ist, weder im Laden verkauft , noch ins
Haus gebracht werben.

2. Außer den Einbeitsbroten dürf nur noch Zwiebacke mit
böchstens 50% Weizenmehl und reine Konditorwaren hergestellt
werden. Unter reiner Konditorware sind solche Backwaren zu »et?
stehen, zu deren Bereitung höchstens 10% der Gewichtsmasse an
Weizen- und Roggenmebl gemischt verwendet werden dürfen.

3 Die Brote und der Zwieback dürfen nur nach Gewicht
und gegen Ausbänbigung von Brotkarten verkauft werden.

Wer den vorstehenden Anordnungen »uwiberhanöelt , wird
mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit. Geldstrafe bis- au
1500 Mark bestraft. (8 44 der Bundesratsverordnung vom
25. Januar 1915.)

Diese Anordnung tritt mit dem 15. März ds. Js . in Kran.
Die Bekanntmachung vom 13. Februar 1915 tritt mit diesem
Tage außer Kraft.

Wiesbaden, den 11. März 1915.
Der Magistrat.

Kölnische Unfall Fersichernngs-
Aktiengesellschaft in Köln.

Unfall-, Reise-, Haftpflicht-, Kaution«»u. Garantie-, Sturm»
schaden-, Einbruch-u. Diebstahl-, sowie Glas-verstcherung.

General -Agent : Heinrich Dillmann,
Bureau : Luiseastratze 26 , II . 1081

BUUBUBUBBBUUUHUlUUBaBBBBlHUBt
^iiiiii [iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiin|j:

Der Landwirt in Nassau
zeltschrlst für Landwirtschaft, Weinbau,
Genossenschaftswesen und Hauswirtschaft
erscheint wieder regeimäßig und zwar
alle vierzehn Tage  während des Krieges.
= Garantierte Auflage 22 000 , =
Kolonelzeile M . 0.30, Reklamezeile M . 1.50

SMtiieifleit SSÄÄ
Tauschgeschäfte usw. usw. kosten 10 Pfg . die Zeile.

Anzeigen für die nächste, am 18. März erscheinende
Nummer, bitten wir sofort aufzugeben.

InLnndmrt in Rnssn»,Anjeigennbteilnng.
üuiifiiiiiiiiiiiiHiiimuniiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiinüiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiuitiiiiiiiiiiiHimiiuuiiiuiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiuuiuimiiuiil
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Königliche Schauspiele.
Frettag , 13. März, abendr 7 Uhr:

DG. Vorstellung. Abonnement B.
Die Rabensteinerin.

Schauspiel t» 4 Akten von Ernst
von WtldenSruch. I » Szene gesetzt
»on Herr» Ober-Regisseur Köchy.

Htlpold Jeronimus , Ritter von
Rabenstein Herr Everth

Bersabe, seine Tochter
Frau Bayrhammer

Dictburg, Wtttsra» von Aga-
wang, seine Schwester

Frau Helm n. ®.
Bartolme Welser Herr Rodtu»
Antoni Welfer, sein Bruder,

Herr Lehrmann
(Großkanfleute und Patrizier von

Augsburg)
Felteila», au» dem Hause tvran-

der, Bartolme» Frau
Frl . Etchelsheim

Bartolme Welser sber junge),
Bartolme» u. Felicita» Sohn

Herr Albert
Ursula, au» dem Hause Melber

in Nürnberg, des jnngen Bar-
tome Welser Verlobte

Frau Doppelbauer
Georg von Frcyberg, Stadt¬

vogt von Augsburg Herr Schwab
Baumkircher, Herr Rehkopf
Sebold Gelder Herr Jacoby
sPatrizter von Nürnberg, Begleiter

der Ursula Melber)
Asra, eine alte Dienerin i«

Hause Welser Frl . Koller
Der Nunnenmacher, Herr Ehren»
Der Westphale, Herr Zolli»
Der Schwarze, Herr Schneeweiß
Der Frischhans, Herr Andriano
(Knechte de» Ritters v. Rabenstcin)
Der Henker von Augsburg

Herr Masche!
Ein Welserscher Kriegsmann

Herr Spieß
Ein AugSiurgifchcr Etadtknecht

Herr Schmidt
Ein Kerkermeister Herr Schäfer
Welferschc Kricgsleute, Männer und

Frauen von Augsburg.
Seit : 16. Jahrhundert . Ort : 1. und
S. Akt: Burg Waldsteln zwischen
Augsburg und Nürnberg. 2. und

4. Akt: Augsburg.
Spielleitung: I . V.: Herr Andriano.

Ende etwa 8.30 Uhr.

SamSiag, 13., AS. C: Abu Hasia».
(Neu einstudicrt.) Hierauf: Die
Jahreszeiten der Liebe. sZum
ersten Male.)

Sonntag , 14., Ab. Ä: Siegsried.
Anfang 8 Uhr.

Montag, 15., Ab. D: Prcziosa.

Residenz-Theater.
Freitag , 12. März, abends 8 Uhr:

(Kleine Preise.)
20. Bolks-Borstellung.

AIS sch nock im Flligclkleibe. . .
Ein fröhliche» Spiel in 4 Aufzügen
von Albert Kehmu. Martin Frchsee.

Spielleitung: Neinhold Hager.
Isolde Gutbier, Vorsteherin eine»

Töchterhelm» Theodora Porst
MademoiselleFaure» Lehrerin

Frida Saldcru
Dr. Hermann Frank, Lehrer

Rub. Miltner -Schönau
Elisabeth Haase, Elsa Erler
Gertruds Kühl, Dora Henzel
Mary Johnson, Else Hermann
Stefanie Steengrafe, Paula Wolsert
Wilhelmine Müller, Lori Böhm
Lulu Puppke, Luise Delosea
Charlotte Hoyerhagen

Marie Hofmann
Jcttchcn Uenzen, Marg. Krone
Katharina Wachendors,

Maigar . Gläser
Grctchcn Wiche, Hanst Kuhn
Selma Scholz, Irma Free
Vera Schmidt,

Elle» Erika von Beauval
(Zöglinge Im Töchterhelmv. Isolde

Gutbier)
Auguste, Mädchen für alle» »ei

Isolde Gutbier Minna Agte
Rittmeister Kühl Reinhold Hager
Paul Gutbier, Rudolf Bartak
Horst Süßstedt, Josef Münch a. G.
Erwin Münster, Nlcolau» Bauer
(Mitglieder de» akademischen Ge¬

sangvereins „Rhenanla“)
Jacob Katzensteg, BereinSdiener

der „Rhenania"
Arthur Rhode a. G.

Mitglieder der «Rhenanla“.
Ort der Handlung: Eine deutsche

UniversttätSstadt.
Ende gegen 11 Uhr.

Samstag , 13.: Da» Glück im Winkel.
.Sonntag, 14., 8.3» Uhr nachmittag»:

Heimat, stzalbe Preise.) — ASdS.
7 Uhr: Der gutsitzende Frack.

Wiesbadener
Vergnügungs -Palast

Dobbeimcr Straße IS.
Freitag , 12. März, abend» 8 Uhr:

B«nteS Theater.

Tägl. abds. 8 Uhr: BnnteS Theater.

Auswärtige Theater.

ReueS Theater Franklnrt a. M.
Freitag , 12. März, abend« 8 Uhr:

Schuldig »der «»schuldig.

Stadttheater Hana» a. M.
Freitag , 12. März, abends 8 Uhr:

Dorf und Stadt.

Krokb. Ssktbeat-r DarmNadt.
Freitag , 12. März, abends 7 Uhr:

Tatterich.

vrobb . Solidester Mannheim.
Freitag , 12. März, abends 7.3» Uhr:Schiri« ««» Vertrau»«,

Königliche Sdianlviele Eaffcl
Freitag , 12. März, abenbS 7.3» Uhr:

Ju Behaudluug.

Krokb Sottheater Karlsruhe,
Freitag , 12. März, abend» 7.3» Uhr:

Da» Nachtlager i» Grauada.

Itm 'iiau8 Wiesbaden.
(Ungeteilt ton dem Verkehr sbnmtO

Freitag , 18 . März:
Nachmittags 4 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurordiester.

Leitung : Herr Herrn. Irmer,
Städt. Kurkapellmeister.

1. ln Kompagniefront, Marsch
J. Lehnhardt

2. Ouvertüre z. Oper „Indra“F. v. Flotow
3. Duett aus „Linda“

G. Donizetti
4. Fester Walzer J. Lanner
5. Finale aus der Oper „Der

Freischütz“ C. M. v. Weber
6. Ouvertüre z. Oper „Norma“

V. Fellini
7. Abendruhe f. Streidiordiest.

und Harfe Löschhorn
8. Fantasie aus „Der Postillon

von Lonjumeau“ A. Adam.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Herr Herrn. Irmer,

Städt. Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zu „König

Stephan“ L. v. Beethoven
2. Ballettmusik aus der Oper

„Ali Baba“ L. Cherubini
3. Fantasie aus der Oper

„Euryanthe“ C. M.v.Weber
4. Serenade in D-moll

R. Volkmann
5. Vorspiel zu „Odysseus“

M. Bruch
6. Ungarische Rhapsodie Nr. 1

F. Liszt.

Lichtspiele
Wilhelmstrasse 8.

Heute letzter Tag von:
„Ueber alles die

Pflicht !“
Spionage-Roman

in 3 Akten, bei Soissons
spielend.

„Der erste Schrittins Leben 11
kolorierte Kinderstudie.
„Zeppelin-Angriif

auf England“
Hubert-Kino-Kriegsschau
Auf vielfachen Wunsch

der beste Dorrit-Weixler-Film
„Das rosaPantöffelchen“

Lustspiel in 2 Akten.
„Mutterfreuden des Landwehr-

mannes“.
„Die Gefahr der Rothäute“.

Gewöhnliche Preise.

ftfracliiildit KultuSacmeinbe.
Svnagose : MiLelsbera.

Gottesdiensti« »er Hauptspuagoge:
abends S.15Uhr

morgens S.VVUHr
nachmittags 3.0» Uhr

abends 7.1» Uhr
i« Gemeludesaal:

morgens 7̂ 0 Uhr
abends S.lö Uhr

Gemcindebibltothek: Für die
Bibliothek könne» auSgeliehene Bü¬
cher auch beim Kastellan zurück¬
gegeben werde».

Frettag:
Sabbath:

Gottesdienst
Wochentage:

Alt -Jsrael.
Svnagoae:

Freitag:

Wochentage:

KultuSgemeinde.
Frledrichstr. 33.

abends k.oo uhr
morgens 8.15 Uhr

Vortrag 10.3» Uhr
Jugendgottesdicust

nachmittag» 2.15 Uhr
nachmittag» 8.00 Uhr

abendr 7.15 Uhr
morgens 7.15 Uhr
abends 5.45 Uhr

Talmud Thora -Verein
Nerostrabe IS.

Sabbath-Eingang
Morgen
Mussas
Schiur u

Ausgang
Wochentags:

Wie»b.

Mincha u.
Maarif

«.»» Uhr
8.3» Uhr
9.30 Uhr

. Mincha 5.45 Uhr
7.10 Uhr

morgens 7.30 Uhr
Schiur 0.00 Uhr

7.10 Uhr

Eine Villa mit 9-10 Zimmern
in der Stadt z. mieten ges. Off.
mit Preisang . zu richten unter
M.492a. d.Geschäftsst. d.Bl. 1420

Lin möbl. Zimmer in gutem
mse an besseren Herrn abzu-
ien. Adresse erfragen in der
schäftsstelled. Bl. 1419

Anständ. Frau kann Schläfst,
unentgeltl . haben. Adresse,, erfr.
in der Geschäftsst. d. Bl. 1421

MERCEDES

Alleinverkauf für Wiesbaden

Biumenthal
Kirckgaas* 3b.

HÄUFT DEUTSCHE PRODUKTE
BADEM. BADENER STOFFWECHSEL - TABLETTEN

GEGEN VERSTOPFUNG, FETTLEIBIGKEIT, HÄMORRHOIDEN UND FRAUENLEIDEN
DIE SCHACHTEL M. 2 .40.

BADEN - BADENS TOPHANOL - PASTILLEN
GEGEN GICHT, RHEUMATISMUS, ISCHIAS DIE SCHACHTELM. 3.-B ADEN - BADE

A .- G. FÜR QUELLEN - PRODUKTE
IN ALLEN APOTHEKEN ERHÄLTLICH.

N
M.535

fniUtnnrsgimi
f. getr.Herr.-, Dam-,u. Kinderkl.,
Schube. Pelze,Gold, SUb., Brill .,
Pfandscheine. Postk. gen. f3567

( Direkt importierte Havanna,

Bremer , Hamburger n . Holländer Cigarren.
Cigaretten und Rauchtabake

emvfehle in großer Auswahl zu billigen Preisen.
2678_ Vf' . Bickel . Sanaaaffe 20. !

| Pädagogium Neuenheim -Heidelberg!I Seit 1895:294 Einj.,183 Primaner(0.II.7/8.Kl.)PensionatIm Kriegsjahr allein : 40 Einjährige und 15 Primaner . A. 705

Aus Privatbesitz zu verkaufen:

Original - Oelgemälde
„Das Mädchen aus der Fremde“

von Prof. E. Pirdian-Wien, nach dem gleichnamigen Ge¬
dicht von Fr . von Schiller. Preisgekrönt mit dem Gold¬
preis S. M. des Kaisers Franz Josef von Oesterreich.
Ausgestellt im Laden, Wilhelmstr . 36 (Parkhotel).

- Eintritt frei ! -
*2564

Srauenklub E. v. Oranieirstratze
15 I.

Samstag , den 13. März , tt Ael ' r  ct o von Fräulein
abends 7 Uhr V Olirug  Jos , stüDetö,

Schriftführerin vom Flottenbund Deutscher Frauen aus Leipzig.
Thema: „stuf , über , unter wassert

Mitglieder vom Klub und Flottenbund Deutscher Frauen haben
freien Antritt . Gastkarte 1 M. 1439 Der Vorstand.

Kasinosaal.
Mittwoch , den 17 . März , abends 71/, Uhr:

Zweites Konzert

Geigenkönstlers DUCi VON Kkrkkjg NtO
aus Budapest *2563

mit Professor Ur . O. Heitzel , Cöln.
SV Programm und Preise an den Anschlagsäulen.

Eintrittskarten im Mnsikhans Schellenberg. Kirchgasse 33.<r
Donnerstag , den 18. März, abends 87 « Uhr

im Saale der Loge Plato, Friedridistr . 35:

des Herrn P ■ O , Ftug3g3Cl
Bundessekretär des Bundes Deutscher

Bodenreformer
über

Kiautschou
eine Musterstätte deutscher Kulturarbeit , sein

Aufstieg und sein Fall.
VorbehaltenerPlatz Mk. 1.—, offener Platz zu 50 Pfg.

Vorverkauf bei den Buchhandlungen:
Moritz & Münzel , Wilhelmstrasse 58, Heb. Roemer,
Langgasse 48, A. Schwaedt, Rheinstrasse 43, Heb.
Staadt , Bahnhofstrasse 6 und abends an der Kasse.
Der Ueberschuss wird dem Reichsmarineamt für
uns. Tsingtauer Helden z. Verfügung gestellt werden.

Ortsgruppe des Bundes /
Deutscher Bodenreformer , Wiesbaden.

• _ 1440 J)

Bekanntmachung.
Königliche Fachschule für die Eisen- und Stahlindustrie des

Siegener Landes zu Siegen.
Beginn des Schuliahres : 15. Avril 1915.

A. Tagesschule:  Praktische Ausbildung ln den Lehr¬
werkstätten iSchlofferei. Dreherei . Schmiede, Formerei , Klemv-
nerei) neben zeichnerischem und fachwiffenschaftlichem Unterricht.

Aufnahmebedingung: Erfolgreicher Besuch einer Volksschule.
Kursusdauer : 2 Jahre . Schulgeld: 60 Mark jährlich für
preußische Schüler.

Stipendien für minderbemittelte und würdige Schüler.
Die Reifeprüfung gilt 1t. Ministerialerlaß als Gesellen¬

prüfung für Schlaffer und Schmiede.
B. Sonntags - und Abendkurie  für nicht mehr

fortbilbunasschulvflichtiae iunge Leute der Metallindustrie . Be¬
ginn : 18. Avril 1915.

C. 10wöchentlicher Kursus zur Ausbildung
von Borzcichnern  für Blechbearbeitung jeder Art. Be¬
ginn : 19. Avril 1915.

Anmeldungen jetzt erbeten.
Programme und Auskunft kostenfrei durch

150
Die Direktion.

3. V. gez. Genscher.

H.133

Vertreter : Heb. Relnmuth, Luisenstrasse 49, Telefon 4158.

polizeiverordnung.
Auf Grund der 88 5 und 6 der AllerböchstenVerordnung

vom 20. September 1867 über die Polizei-Verwaltung in den
neu erworbenen Lanbesteilen und der 88 143 Absatz 2 und 144
des Gesetzes über die allgemeine Lanbcsverwaltung vom 36. Juli
1888 wird mit Zustimmung des Magistrats hier für die bevor¬
stehenden diesjährigen Osterauartalsumzüge die Polizeiver¬
ordnung vom 31. Januar 1905 im 8 1b und c wie folgt ab-
geändert: 8 1.

Mittlere Wohnungen, d. h. solche, welche aus 3—4 Wohn¬
zimmern und Zubehör bestehen, müssen bis svätestens am
6. Avril , abends 7 Uhr, große Wohnungen, b. b. solche, welche
aus mehr als 4 Wohnzimmern mit Zubehör bestehen, bis svä-
testens am 7. April , abends 7 Uhr, seitens des Mieters geräumt
sein. 8 2.

Diese Polizeiverordnung tritt mit dem Tage der Veröffent¬
lichung in Kraft . 183

Wiesbaden, den 10. März 1915.
Der Polizci -Präffdcnt : von Scheuck.

Trauer-
Bekleidung

Kleider , Mäntel, Röcke,
Blusen , Unterröcke etc.
Massanfertigung sofort

J . Hertz
Langgasse 20.

312/3
Fernspr . 365 u. 6470.

2047

Trauer*Drucksachen
werden innerhalb kürzester Zeit —
in eiligen Fällen innerhalb 2 Stunden
—geliefert von der Buchdrudcerei der

Wiesbadener Verlags - Anstalt
Bismarckring 29. Nikolasstrasse 11. Mauritiusstr. 1,

Den Heldentod starb für das Vaterland der
städtische Pflasterer

Heinrich Katzmann.
Wir verlieren in dem Verstorbenen einen

braven und fleissigen Arbeiter. Sein Andenken
werden wir in Ehren halten.

Wiesbaden, den 12. März 1915. 328

1437  Städtisches Strassenbauamt.

Die

amtlichen Verlustlisten
sind in unserer

Hauptgeschäftsstelle Nikolasstr . II
sowie in den Zweigstellen
Mauritiusstr . 12
vismarckring 29

- von Jedermann kostenlos  einzusehen. —
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